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Nur keine Sorgel 


Der weile Rabbi Ben Ahiba bat mit feinem 
viel citirten Spruche wieder einmal Recht be- 
balten, es lit alles ſchon einmal dageweſen. Selbſt 
die griechiſchen Händel find, und noch dazu in 
viel ſchärferer Form, ſchon einmal erlebt worden. 
Es iſt eigentlich ein Glück für unſere nervöſe 
Zeit, die gegen telegraphiſche Alarmnachrichten 
fo ungemein empfindlich iſt, daß man auf frühere 
Ereigniſſe zurückgreifen kann, um zu bemeifen, 
daß auch heute noch die Hellenen wie zur 
Zeit Homers wohl ſtarke Vocabeln lieben, 
daß aber ihre Thaten nicht immer den 
Worten entſprechen. Dorſicht iſt auch bei 
den heutigen Griechen der beſſere Theil der 
Tapferkeit, und wenn es nicht anders geht, 
weicht der Muthige einen Schritt zurück. Da- 
von legen die Vorgänge, die ſich vor 11 Jahren 
um dieſelbe Zeit und faſt auf demſelben Schau- 
platz wie heute abgeſpielt haben, ein recht be⸗ 
redtes Zeugniß ab. 

Als im Jahre 1885 Jürſt Alexander von 
Battenberg das Angſtproduct des Berliner 
Friedens, die Provinz Oſtrumelien, mit ſeinem 
Reiche vereinigt hatte, machten ſich nicht allein in 
Serbien, ſondern auch in Griechenland allerlei 
Gelüſte nach Gebietserweiterungen geltend. 
Held Milan von Serbien brach in Bul- 
garien ein, wo er ſich jedoch recht ſchnell 
ſeine wohlverdiente Prügel holte, 
Griechenland fing an zu rüften. Wie es mit dieſen 
Rüftungen bejtellt war und welche Truppen den 
türkiſchen Bataillonen an der griechiſch-türkiſchen 
Grenze in Theſſalien gegenüber geftanden haben, 
ift in einem früheren Artikel von uns bereits 


geſchildert worden. Trotzdem war die Situation 


im Januar 1886 viel bedenklicher als heute. 
Zwei Armeen, deren Angehörige von Jahrhunderte 
altem Nationalhaß gegen einander bejeelt waren, 
ſtanden ſich gegenüber, und wie leicht konnte in 
dieſer Lage eine Flinte losgehen! Ein ſolcher ver- 
hängnißvoller Schuß hat aber häufig genug das 
Signal zu einer blutigen Schlacht gegeben. Daß 
damals eine ſolche Kataſtrophe nicht eingetreten 
in, das iſt wohl hauptjächlich dem Umſtan de zuzu- 
ſchreiben, daß die griechiſchen Soldelen eine 
außergewöhnliche Friedfertigkeit 1 wic 
| . 5 


nntlih Gel d iſt ein Art der im 
eutigen Griechenland ſehr rar geworden iſt. Bor 
11 Jahren konnte noch eine Anleihe von 125 


Millionen Drachmen aufgenommen werden, heute | 


bekäme das bankbrüchige Griechenland nicht 125 
Drachmen geborgt, und das iſt in der jetzigen 
Situation ein außerordentlich beruhigender 
Moment. 

Aber auch auf See ſpielten ſich damals ähnliche 
Die ewig unruhigen 


8 Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 

Olsnitz begegnete zwei Tage ſpäter „ganz zu- 
fällig” den beiden jungen Damen, begrüßte fie 
und ſchloß fih ihnen an. 

Es war mildes, helles Wetter, jo recht geeignet 
für einen längeren Spaziergang im Park, aber 
Eliſe hatte keine Zeit, mußte durchaus zur Tante 
Excellenz, ihr eine Beſtellung zu machen, und 
ihre Weigerung rief in den Mienen Ullas wie 
des Jorſtaſſeſſors eine ſichtliche Niedergeſchlagen 
heit hervor 


Sie, die fille Dertraute, der man von beiden 


Seiten kein Wort geſagt und die man doch Theil 
nehmen ließ an allem ſüßen Hangen und Bangen 
dieſer Zeit, bedauerte die beiden Kermſten herzlich. 

„Aber wirklich, ſo gern ich's auch wollte, ich 
darf nicht mit. Mama iſt ohnehin ärgerlich, daß 
ich ſie die letzten Tage vernachläſſigt hätte! Mein 
Himmel! Was braucht Ihr denn aber wie kleine 
Kinder dei ſedem Schritt eine Aufſicht? Geht doch 
allein! Oder wißt Ihr was? Zch treffe Euch in 
einer halben Stunde auf der Gchloffterrafie. Geht 
voran — ich laufe eilig zurück zu Mama, bringe 
ihr Excellen? Antwort, und dann ſag' ich, ich 
hätte mein Taſchentuch verloren — ſtürze wieder 
fort — und das findet ſie dann ſehr natürlich 
und ift höchſt zufrieden, wenn ich eine Stunde 
ſpäter es ihr zeigen kann —“ 

Olsnitz' ſtrahlende Freude beſiegte jeden Ein- 
wand Ullas. j 

Ohne weiteres ſchritten fie der nahen Park- 
thür zu. 

„Welch reizendes, liebenswürdiges Mädchen iſt 
Ihre Freundin, Fräulein Ulla!“ ſagte er ganz 
begeiſtert. „Sie iſt ja mit ihrem halbblonden 
Haar und den hellen, farbloſen Augen gar nicht 
hübſch, aber wie bezaubert fie durch ihre Kerzens⸗ 
güte und ihre ſonnige Heiterkeit!“ 

„Sie hat auch ſieis eine ganze Reihe auf- 
richtiger Bewunderer, Herr Aſſeſſor; Sie ſtehen 


Organ f 


und auch 


lien. 


ür Je 


Italiens und Oeſterreich- Ungarns übrig, welche 
indeß ſtark genug waren, den erregten Griechen 
ein energiſches Quos ego entgegen zu rufen. Die 
Großmächte richteten, nachdem endlich ihre Lang- 
muth erſchöpft war, am 26. April 1886 ein 


| Ultimatum an die griechiſche Regierung, in welchem 
: fie Abrüftung binnen acht Tagen verlangten, im 


Weigerungsfalle Griechenland für die Folgen 


verantwortlich machten und eine directe Antwort 


begehrten. Um ihrer Forderung Nachdruck zu geben, 


lief das vereinigte Geſchwader an demſelben Tage 


in der Phaleronbucht ein. 

An der Spitze der griechiſchen Regierung ſtand 
damals ebenſo wie heute Delnannis. beant- 
wortete bereits am 27. April das Ultimatum, 
ſchlug aber in ſeinem Schreiben einen derartigen 


Ton an, daß die Gefandten der Großmächte mit 


Ausnahme des franzöſiſchen Athen am 7. Mai 


verließen. am 8. Mai zeigten die zurückgelaſſenen 
ß für die 


griechiſchen Küſten der Blockadezuſtand eintrete. 


Geſchäftsträger Herrn Delyannis an, da 


Die Blockade wurde ſofort energiſch gehandhabt 
und was die verſtändige Unterredung nicht ver- 
mocht hatte, brachte dieſe Maßregel, durch welche 
der griechiſche Handel in hohem Grade ge- 


ſchädigt wurde, ſchnell zu Stande. Deinannis, der 


die Sache eingerührt hatte, entzog Ti der Der- 
antwortung und reichte am 9. Mai ſein Ent- 
laſſungsgeſuch ein, doch war es ſchwierig, einen 
Nachfolger zu finden, da niemand eme Erbſchaft 
bei welcher es ſich zu allererſt 


dermann aus 


Sachlage bewußt wird. Dermag doch der König 
mit dem Hinweiſe darauf vor das Volk zu treten, 
daß er das Seinige gethan hat, und daß er ge- 
zwungenermaßen den Mächten die Rolle des 
Cardinals in don Carlos hat überlaffen müſſen, 
die nun „das Ihre“ zu thun haben. 


Die Wirren auf Kreta. 


Die Thatſache, daß der Kaiſer ſich heute nach 
dem ſtillen Hubertusſtock begeben hat, von wo 
er vor dem Coſtümfeſt am 24. nicht zurückkehren 
wird, ſpricht dafür, daß die kretiſche Angelegen- 
beit ihre Schärfe zu verlieren anfängt. Don 
Kubertusſtock wird ja wohl der Kaiſer immer 
roch direct in die Angelegenheit eingreifen; aber 
es kann doch nicht jo geschehen, wie in den letzten 
Tagen, an denen der Kaiſer wiederholentlich mit 
allen Boiſchaftern die eingehendſten Conferenzen 
gehabt hat. Der Kaiſer hal überall kein Hehl 
daraus gemacht, wie ſehr ihn das Vorgehen 
Griechenlands empört habe. Nun, die Gefahr 
| eines unmittelbar bevorſtehenden Krieges pwifhen 
Griechenland und der Sürkei darf wohl jetzt ganz 
cher als abgewendet angeſehen werden und das 
immerhin ein großer Erfolg. das ſchnöde 
erhalten Griechenlands bei der Nichtbezahſung 
iner Schulden hat natürlich auch dem Kalſer auf 
as äußerſte mißfallen. 


Cherchez la femme. 


Don einem genauen Kenner der griechifhen 
hältniſſe erhalten wir eine interefjante Zu- 
rift zu den gegenwärtigen Verwickelungen. Der 
erfaſſer, der ſich längere Zeit in Athen aufge- 
en und vielfach Gelegenheit gehabt hat, auch 
che hinter die Couliſſen zu thun. verſichert, 


wegen der 
Bewohner zu er i 


heit. 


lands noch eine höchſt ſchneidige und ſcharfe 


Sprache geführt, die der augenblicklichen noch 
nicht gebändigten Gemüthswallung zuzuſchreiben 


iſt. Aber man wird erwarten dürfen, daß in 
Griechenland alsbald die ruhige Vernunft wieder 
Einkehr hält und man ſich dort der wahren 


ein großes Glück, daß ich Eliſe habe. —“ 

„Ja, man braucht eine Seele, der man ver- 
trauen darf, was das Her; bewegt. Und Sie 
vor Allen, 
nehmen es ernſt mit dem, was Ihr Inneres be- 
ſchäftigt?“ ö 

Sie hörte ſeine warme Sympathie heraus aus 
der Stimme und den Worten, aber es drängte 
fie, noch mehr, noch ſicherere Gewißheit zu er- 
langen. 

„Sie lobten eben noch Eliſes Heiterkeit. — 
Es inn wahr, ich bin ernſt; — das würde Ihnen 
wohl nicht —“ 0 

Aber das klang ja faſt wie ein fishing for 
compliments! Sie hielt inne. 

„Sie? 9, wie könnte ich Sie mit Fräulein 
v. Wolfenſtein in eine Linie ſtellen? Das wiſſen 
Sie auch! Ihre Freundin iſt friſch, fröhlich und 
liebenswert. Sie, Ulla, find alles, was ein Mann 
ſich unter ſeinem Ideal vorftellt. — Neben Ihnen 
hat man das unbedingte Gefühl, verſtanden zu 
werden, in jeder Richtung ſeines Weſens; und 


mich dünkt, ein größeres Glück giebi es nicht als. 


ſolche Gemeinſamhkeit.“ 

Sie war bei ſeinen erregten Worten glühend 
roth geworden. Ihr Herz ſchlug heftig, vor ihren 
Ohren ſang und brauſte es — und wie eine Art 
Erleichterung erſchien es ihr, daß am Ende der 
Allee plötzlich der alte Regiftrator Hagedorn auf- 
tauchte, mit ſeiner blinden Schweſter am Arm, 
die der brave Mann tagtäglich ſo ſpazieren führte. 

Um aber etwas zu fagen, fragte fie: „Dr. 


Sparrenberg 5 Ihnen in dieſer Weiſe nahe?“ 


„Ja und nein! Ja — denn ganz natürlich 
werden Sie es finden, daß unſer Gedanken- 
austauſch ein ſehr intimer ift und in denſelben 
Geleiſen geht. Aber — fo eine Männerfreundſchaft 
berührt doch das Allerheiligfte im Herzen nicht 
— das verſteht nur ein weibliches Weſen und —“ 

„ach Gott, da if der Aſſeſſor v. Weber!“ 
ftüfterte Ulla erſchrochen; derſelbe tauchte aus 
einem nahen Seitengange auf. 

Er begegnete ihnen, grüßte, und Alle entging 


mit Ihrem Urtheil nicht allein. Es ift für mich 


Fräulein Ulla, denn ich glaube, Sie 


ch hier laufe die Game auf das cherchez la 
mme hinaus. Er fdreibt u. a. (wir können 
Schreiben nur ftellenmweije reproduciren): 
m den wackelig gewordenen Thron zu be- 
aupten, hat das gricchiſche Königshaus dem 
ſrängen des fanatiſirten Volkes nachgegeben, und 
et nun ganz Europa Trotz. Aber der König 
rg ſelbſt ſpielt dabei die unſchuldigſte Rolle. 
er treibende Factor ift die Königin Olga. 
eit langem ſchon erfreut ſich wirklicher Macht 
Popularität in Athen nur die Königin Olga. 


1851 geborene Tochter des verſtorbenen ruſſiſchen 
en Konſtantin Nicolaſewitſch von Ru 
icalen unter den Mitgliedern 


es Romanoff, hat es gleichfalls wie ihr Vater 


verſtanden, ſich die Zuneigung weiter Volks- 
kreiſe durch Kokettiren mit radicalen Ideen zu 
verſchaffen. An Energie und Intelligenz unſtreitig 
ihrem Gemahl überlegen, iſt ſie die eigentliche 
causa movens für die „Initiative“ des Rönigs 
Georg, ſich an die Spitze der jetzigen populären 
Strömung zu ſtellen und, vielleicht auch zu ſehr 
auf den Einfluß der Kaiſerin-Wittwe auf Kaiſer 
Nicolaus rechnend, iſt fie diesmal zu weit ge- 
gangen. Ob ihre Erwartungen ſich erfüllen und 
das Königthum geſtärkt und mit neuer Popu- 
larität umkleidet aus dem muthwillig herauf- 
beſchworenen gefährlichen Conflicte hervorgeht, 
oder ob es nicht vielleicht auch dahin kommen 
wird, daß des zagenden Königs ſorgenvolles 
Wort vom eventuellen „Einpacken“ zur Wahrheit 
wird, das müſſen die nächſten Ereigniſſe zeigen. 
Wenn die Königsfamilie in dieſen ſchweren 
Tagen die Geſchichte Griechenlands ſeit der Ab- 
ſchuͤttelung des Türkenjochs überblickt, jo kann 
ſie daraus nur verzweifelt wenig Troſt bezüglich 
der Stabilität des Thrones ſchöpfen. Der erſte 
Regent des befreiten Hellenenftantes war der Graf 


nicht, daß er fie forſchend beobactete, daß er 
Olsnitz einen feindſeligen Blick zuwarf. — 

Dieſen amüſirte der Ausdruck in ſeines Rivalen 
Miene. i 

„Der gönnt mir mein Glück nicht!“ flüfterte er 
triumphirend, als der Zinanzaſſeſſor vorbei war. 

Ulla lachte. — „Bilden Sie lich nur nicht ein, 
daß der an uns Beide dachte, als er uns grüßte. 
In deſſen Kopfe ſitzt eine ſolche Unmenge von 
Rechenexempeln, daß er ſelbſt im Schlafe nicht 
davor ruhen kann; — er hat mir erzählt, daß 
ſeine Träume ſich meiſtens um die unmöglichſten 
Rechenmethoden drehen.“ i 

„Gott ſteh Einem beil Wie müßten die Menſchen 
wohl ausſehen, wenn man ſie umkrempeln 
könnte!“ lachte er, und nun malten fie ſich aus, 
wie es wohl wäre, wenn jeder ein Zenſter in der 
Bruſt hätte. 

„Jedenfalls ließe ich Nouleaux davor machen!“ 
ſagte Ulla einmal. 5 

Seine Augen tauchten blitzſchnell in die ihrigen. 

„Warum?“ fragte er und hielt ihren Blick 
zwingend feſt. 

Die heiße Röthe, die langſam in ihre Wangen 
ftieg, verrieth ihm genug, und jetzt jenkte Ulla 
die langen, dunklen Wimpern über die faſt 
ſchwarzen Augenfterne, — 

„Wer läßt denn alle Welt in fein Haus ſehen?“ 
fragte ſie verlegen gegen ſein: Warum? 

. alle Welt — aber — Einen, Ulla? Einen, 


Er ſtockte. 

Die glühenden Wangen des geliebten Mädchens 
erbleichten ebenſo ſchnell. 

„ulla? Laſſen Sie mich Ihnen eins jagen — ich 
habe meine Derfegung nach hier beantragt, if 
Ihnen das auch nicht unlieb?“ 

Warum er ſo plötzlich abſprang von der Frage, 
die alles zwiſchen ihnen ſofort erledigt hätte, 
wußte er ſelbſi Raum. Wie ein Angſtgefühl hatte 
es ihm plötzlich die Bruſt zugeſchnürt — blitzartt 
fuhr es ihm durch den Sinn: „Wenn du dich 
geirrt hätteſt?“ 


Daher dieſer Umweg, — dleſe Vorſrage. 


dem Volke. 


ga Konſtanunowna, die am 3. September 


meiden und ſich 


zurückzuhalten, indem er 
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Inſeraten - Annahme - 
Metterhagergafie Nr. 4. 
Die Expedition ift zur An ⸗ 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 


Copo d'Iſtrias — er wurde nach kurzer Zeit von 
Parteigegnern ermordet. Der zweite war König 
Otto, Prinz von Baiern. Gegen dieſen machte 
man zwei Revolutionen, in der einen zwang 
man ihm einen neue Derfaſſung auf, in 
der anderen — im Jahre 1862 — trieb man 
ihn aus dem Lande. Zum dritten wählte man 
wiederum ein Kind, den ſiebzehnjährigen Dänen- 
prinzen Georg — fein Vorgänger war wenig über 
ſiebzehn Jahre alt, als er den Thron beftieg — 
den jetzt noch regierenden, inzwiſchen längſt zum 
Manne herangereiften König. Möge er es bleiben 
und feine Nachkommen auch. Aber ob die 
Mittel, die er bezw. ſeine Gemahlin zur Erhaltung 
der Würde jetzt gewählt, die richtigen ſind, das 
bezweifeln wir. die Geſchichte wird darüber 
richten. 2 
Die Dorgänge auf der Inſel. 


der Commandant der griechiſchen Truppen. 
Oberſt Daſſos, richtet im Namen des Königs eine 
Derwaltung auf Kreta ein, veranlaßt Municipal- 
wahlen und jet Maires ein in den Städten und 
Dörfern, mit Ausnahme der vier von den 
Mächten beſetzten Städte. Prinz Nicolaus. 
welcher an die theſſaliſche Grenze gehen follte 
ſoll ſich nach Kreta begeben. Nach einer Mel- 
dung der „Daily News“ aus Aanea ſoll die Zahl 
der beim griechiſchen Lager von Platania befind- 
lichen Aufſtändiſchen ſchon 6000 betragen. In 
zwei Tagen werde ſich ihre Zahl auf 20 000 be- 
laufen. 

Athen, 19. Febr. (Tel.) Aus Aanea wird vom 
18. gemeldet: Oberſt Daſſos beſchloß, verſchiedene 
ſtrategiſche Punkte anzugreifen und zu beſetzen. 
Der Major Conſtantinides rückte geitern gegen 
Dukolis vor, wo eine Compagnie türkiſcher 
Nizams eingeſchloſſen iſt. Bis Nachmittags 3 / Uhr 
war keine Nachricht eingetroffen, obwohl Per- 
ſonen verſicherten, fie hörten Gewehrfeuer. Die 
griechiſchen Marinemannſchaften haben das 
griechiſch Confulat in Kanea verlaſſen. Dier 
ruſſiſche Marineſoldaten find an ihre Stelle ge- 
treten, die übrigen Soldaten der verſchiedenen 
Nationalitäten werden ſie ablöſen. 


Athen, 19. Febr. (Tel.) Oberſt Daſſos hat den 
Beſehl ertheilt, jeden Zuſammenſtoß mit den 
Mannſchaften der auswärtigen Mächte zu ver- 
zuvorkommend 
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Achtung ihrer Religion zuſage. Auch 


etwaige gegen ſie verübte Gewaltthätigkeiten 


ahnden. Falls die türkiſchen Soldaten ſich er 
geben, würde er fie entwaffnen und nach Smyrna 


fenden, 


Paris, 19. Febr. (Tel.) Nach hier vorliegenden 
Meldungen aus Athen wurde das griechische 
Panzerſchiff „Hydra“, welches Lebensmittel nach 
dem griechiſchen Lager bringen wollte, durch ein 
engliſches und ein ſtalieniſches Torpedoboot an- 
gehalten. 

Oeſterreichiſche Flottenſendung. 

Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet unter 

dem 18. Febr.: Geſtern find. das Torpedofahrzeug 


„Satellit“ und die Torpedoboote „Elſter“. 
„Sperber“ und „Kiebitz“ mit der Beſtimmung 


nach Kreta aus dem Hafen von Pola ausgelaufen. 
Heute iſt auch das Panzerthurmſchiff „Aron-' 


prinzeſſin Stephanie“ mit dem Geſchwader-Com- 


mandanten Contreadmiral Hinke an Bord in See 


gegangen. Eine Einberufung von Marinereſerve 
ift nicht erfolgt. 


Aber ehe Ulla antworten konnte, fuhren fie 
Beide herum, denn Eliſes Stimme rief dicht hinter 
ihnen ihre Namen, und da kam ſie angelauken. 
und es war mit dem Alleinjein vorbei — juſt im“ 
entſcheidenden Augenblick. 

„Glüch muß man haben!“ rief fie. „Mama 
begegnete mir mit deiner Mutter, Ulla, und beide 
fragten, wo Ihr wäret, und deine Mama erſchraß 
ordentlich ob der entſetzlich unpaſſenden Pro- 
menade mit einem jungen Herrn, und da beide 
durchaus Eurer Tanzgeſellſchaft wegen was zu be- 
reden hatten, fo hörte meine Mama mich kaum. 


an. — Ih ſagte natürlich, Ihr wartet hier auf 


mich, und jo bin ich da und das Vaterland — 
oder vielmehr der Anſtand iſt gerettet.“ — 

Es wurde beiden ſchwer, ſich ſofort in eine un- 
befangene Unterhaltung zurückzufinden, aber Efife, 
ſo klar ihr auch war, daß Olsnitz Ulla liebte und 
dieſe ihn, ftellte ſich doch nicht ihm Traume vor. 
wie nahe das junge Paar dem erlöſenden Wort 
geweſen. 

„St Euch Weber begegnet?“ fragte fie Ulla. 

Dieſe nickte. 

„Ich dachte es wohl, er ſah ſo geärgert aus, ich 
glaube, er erſtickht vor —“ 

„Er hat mir Blumen gefhict!” fuhr Ulla ihr 
gelte dazwiſchen, — fie ſagte, was ihr eben ein- 
fe damit nur Eliſe nicht von Eiferſucht reden 

ollte. 

Aber nun überkam dieſelbe Olsnitz. 

„Blumen? Und das ſagen Sie mir ſett erft? 
Da haben Sie ſich wohl recht gefreut?” 

Seine Augen blitzten — er war offenbar zornig. 

Und Ulla — um ihn nur zu beruhigen, er- 
widerte ihm mit ſcheuem Blick: „Veilchen habe 
ich viel lieber!“ — 

Wie er glücklich ausſah. Er nahm ſogar ohne 
weiteres Ullas Hand und küßte ſie dankbar. 

„Ja, daͤs muß man jagen”, dachte Eliſe über ⸗ 
raſcht, „die beiden thun ſa mächtig vertraut.“ 

Aber Ullas Erglühen gab Olsnitz feine Befinnung 


zurück. 
Don jetzt an redeten fie nur zu dreien und nur 
ha mloſes Zeug. (Fortſetzung folgt.) 
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Die Haltung Englands. 

Von verſchiedenen Seiten tauchen fetzt wieder 
zweifel auf an der Loyalität Englands. Es wird 
uns darüber heute gemeldet: 

Berlin, 19. Febr. (Tel.) Wie die „Berliner 
Aeueſt. Nachr.“ von zuverläſſiger Seite melden, 
dat die engliſche Regierung die Betheiligung an 
der von den Mächten auf Deutſchlands Initiative 
sor geſchlagenen Blockade des Piräus abgelehnt, 
was zu einer lebhaften Ausfprahe zwiſchen dem 
engliſchen Premierminiſter Lord Salisbury und 
dem deutſchen Botſchafter in London, Grafen 
Katzfeldt, geführt haben ſoll. 

Dabei ift freilich zu bemerken, daß die „Berl. 
Neueſt. Nachr.“, das Bismarckorgan der Rejidenz, 
Kark antiengliſch gefinnt find, Wir unſererſeits 
vermögen zunächſt noch nicht zu glauben, daß 
Lord Salisburys neulich im Oberhauſe ab- 
gegebene fo überaus entſchiedene Erklärungen 
nichts als Heuchelei geweſen ſein ſollten. 


* 

Berlin, 18. Febr. Dem „Berl. Tagebl.“ wird 
aus London gemeldet: Es wird hier eine 
Keußerung erzählt, welche Kaiſer Vilhelm über 
die Landung griechiſcher Truppen auf Kreta 
unter den Kanonen der europäiſchen Flotte gethan 
haben ſoll. Danach ſoll der Kaiſer geſagt haben, daß 
Europa ſich bei dieſer Gelegenheit geradezu lächerlich 
gemacht habe. Don ſehr zuverläſſiger Seite ver- 
lautet, daß Kaiſer Wilhelm nach Petersburg tele- 
graphirt hat, daß er angeſichts der ernſten Wen- 
dung, welche die türkiſche Frage nehme, eine 

erſönliche Ausſprache mit dem Zaren wünſche. 

an nimmt hier an, daß der Kaiſer eventuell im 
Mär; nach Petersburg kommt. 


Berlin, 18. Febr. Der „Köln. 31g.“ wird aus 
Berlin geſchrieben: In der europäiſchen Preſſe 
linden ſich Ankündigungen, wie ſich vorausſicht⸗ 
lich in Kreta die Dinge zukünftig geftalten werden. 
Man ſpricht von einer weitgehenden Autonomie 
und bezeichnet bereits als künftigen Chef der 
Bermaltung den Prinzen Georg von Griechen⸗ 
land. Das alles ift müßiges Gerede, welches mit 
ber thatſächlichen Lage nichts zu thun hat. Zunächſt 
handelt es ſich nach der deutſchen Auffaſſung 
bauptiählih darum, die ſchwere Völkerrechtsver⸗ 
letzung wieder auszugleichen, welche Griechenland 
gegen den ausgeſprochenen Willen der Groß- 
mächte ſich durch die Beſetzung der türkiſchen 
Inſel hat zu Sculden kommen laſſen. Die 
deutſche Regierung hat den Mächten gegenüber 
offen ausgeſprochen, daß fie es unter ihrer Würde 
erachtet, mit Griechenland weiter zu verhandeln, 
bevor die griechiſchen Truppen und Schiffe die 


nicht vollzogen iſt, kann für die deutſche 


Serbien werde ſich allen Bemühungen zur Er ⸗ 
haltung des Friedens anſchließen und widerſprach 
der Behauptung, die ſerbiſche Regierung wollte 
die macedoniſche Bewegung im Frühjahr an- 


fachen. 
Konftantinopel, 18. Jebr. der Verkehr der 


griechiſchen Geſandtſchaft mit der Pforte befhränkt' 


ſich derzeit auf Erledigung der laufenden Geſchäfte. 
Das Gerücht von einer Verfügung der Modili⸗ 
firung weiterer Redifs- Bataillone in Angora und 
Trapezunt, ſowie von der Entſendung von Linien» 
truppen aus Adrianopel ift noch unbeſtätigt. Da- 
gegen verlautet beſtimmt, 
der albaniſchen Stämme und die Bildung von 
Baſchibozukſchaaren an der griechiſch⸗türkiſchen 
Grenze beſchloſſen ſei. 

Mangels von Torpedos für die auszurüſtenden 
Torpedoboote wurde die ſchleunige Anſchaffung 
ſolcher verfügt. 

Der Kriegsminiſter hat beim Marineminiſterium 
25 Transportſchiffe beanſprucht. 

Der Divifionsgeneral Tarſik Paſcha ift zum 
Militär-Commandanten von Kreta ernanntworden. 

Berlin, 19. Febr. S. M. S. „Kaiſerin Kuguſta“ 
iſt geſtern Abend in Malla angekommen und 
wollte ſogleich nach Kohlenübernahme die Reife 
nach Kanea fortſetzen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 19. Februar. 
Reichstag. 

Der Reichstag erledigte Donnerſtag die Eonverti- 
rungsvorlage in 2. Leſung unter Ablehnung des 
Antrages Richter, die im $ 10 ausgeſprochene 
achtjährige Schonfriſt, während deren eine weitere 
Zinsfußherabſetzung nicht ſtattfinden darf, ganz 
zu ſtreichen, eventl. auf ſechs Jahre zu beſchränken. 

Abg. v. Levehow (conf.) begründete ſodann die 
Interpellation betreffend das Schickſal der Hand⸗ 
werkervorlage, 

Staatsſecretär v. Bötticher beantwortet dieſelbe 
dahin, die Schwierigkeiten lägen in der Sache ſelbſt. 
Roch in der letzten Woche ſeien von einer Regierung 
im Bundesrathe 60 Abänderungsanträge eingebracht 
worden. (Heiterkeit.) Es müſſe doch auch dem Hauſe 
lieber ſein, wenn ihm die Vorlage zugeht, über welche 
die verbündeten Regierungen im weſentlichen einig 
find, als wenn es eine Vorlage enthält, für die nie- 
mand fo recht die Daterſchaft übernehmen will. Er 
hoffe, die Vorlage Mitte März an den Reichstag 
bringen zu können. Im Bundesrath folle dazu Voll- 
dampf aufgemacht werden. 

Angeſichts dieſer Erklärung wollte Abg. Hitze 
(Centr.) auf die Beſprechung verzichten. Auf 
einen Antrag des Abg. Richter (freiſ. Volks p.) 
wurde aber beſchloſſen, in eine ſolche einzutreten. 
In zünftleriſchem Sinne und unter Ausdrücken 


ſchuldigen. Frhr. v. Buol hat diefe Worte nicht 
verſtanden. Er behält ſich nach Einſichtnahme in 
das Stenogramm vor, auf die Sache zurückzu- 
kommen. Diefelbe dürfte noch ein Nachſpiel haben. 


tag und der Margarineantrag auf der Tages- 
ordnung. 


Herrenhaus. 


Das Herrenhaus ſetzte Donnerſtag die Berathung 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes fort. Die 88 5 


daß die Bewaffnung (Klterszulagen) und 6 (Höhe der Alterszulagen) 


wurden mit den vom Abgeordnetenhauſe ge- 
troffenen Aenderungen ohne Debatte ange- 
nommen. Zu $ 7 (Anſpruch auf Klterszulagen) 
beantragte Oberbürgermeiſter Benter-Breslau 
die Streichung der Beſtimmung, daß die Ver- 
ſagung der Alterszulage der Genehmigung der 
Schulaufſichtsbehörden bedürfe, da dieſe Beftim- 
mung die Selbſtändigkeit der Gemeinden beein- 
trächtige. 

Miniſterialdirector Kuegler erklärte, die Ver- 
fagung der Alterszulage ſei ein Disciplinarftraf- 


recht der Aufſichtsbehörde. 


Bender erhält ſeine Bedenken aufrecht. 

Miniſter Dr. Boſſe weiſt die Auffaſſung Benders 
als unzutreffend zurück. 

§ 4 wurde ſodann in der Commiſſionsfaſſung 
ang nommen, ebenſo $ 9 (Beginn der Zahlung 
der Alterszulagen). 

Bei $ 10 (Berechnung der Dienftzeit) erklärte 
der Miniſter Dr. Boſſe auf die Bitte Maltzahns, 


der ganze Inhalt der Paragraphen beruhe darauf, 


daß die Regierung anerkenne, gewiſſen Anſtalten 
zu beſonderem Danke verpflichtet zu ſein. Zur 
Anrechnung der Dienſtzeit ſei ein förmlicher ſchrift⸗ 
licher Vertrag für die Lehrer an den ſtaatlichen 
Lehrerbildungsanſtalten nicht nöthig. 

Die 88 10 und 11 (Anrechnung der dienſtzeit 
an Privatſchulen) wurden angenommen, obwohl 
Oberbürgermeiſter Becker Köln die Streichung 
beider beantragt hatte. 

Die 88 12—21 wurden ebenfalls unverändert an- 
genommen; ebenſo $ 22 (Umzugskoſten), obwohl 
Becker die Streichung der Umzugsvergütung be- 
antragt hatte, desgleichen $ 23 (Gnadenquartal). 

Oberbürgermeiſter Wefterburg - Haffel wandte 
ſich ebenfalls gegen die den Städten zugemuthete 
Mehrbelaſtung, während Geheimrath Germar den 
Ausführungen des Borredners entgegentritt. 

Oberbürgermeiſter Bender: die Lanphreije 
haben einen viel größeren Nutzen von der Steuer- 
reform gehabt als die Städte. 

Graf Zieten trat für ein allgemeines Volks- 
ſchulgeſetz ein. Die Abſchaffung des Schulgeldes 
war ein großer Fehler, er erkannte an, daß die 


Ausführung ftellen ſich Schwierigkeiten entgegen, Es 
ſei unberechenbar, wie viel Arbeit erforderlich ſei, um 
die geſammte Materie den Wünſchen der Geſammt⸗ 
bevölkerung entſprechend zu regeln. Man müfje ſich 


Freitag fteht der Antrag, betr. den Adtftunden- 4 genau überlegen, welcher Weg iu gehen ſel. Nedner 


bemängelt die Ungefchicklichheit der unteren Organe 
der Unierrichtsverwaltung und bittet den Miniſter bei 
der Auswahl der Organe Rückficht zu nehmen auf die 
Gefühle derjenigen, in deren Mitte fie wirken follen, 
damit ihnen nicht Mißtrauen, ſondern Vertrauen ent- 
gegengebracht werde, 

Profeſſor Reinke-Kiel hält den gegenwärtigen Zeit- 
cl de ſehr ungeeignet zur Vorlegung eines Bolks- 

ulgejeßes. 

Graf Gculenburg-Beehendorf tritt für die Refo- 
lution ein. 

Oberbürgermeiſter Bräſike-Bromberg hält den 3eit- 
punkt nicht für geeignet. 

Nachdem noch Graf Zieten-Schwerin für die 
Reſolution geſprochen hatte, wurde dieſelbe mit 
großer Mehrheit angenommen. 

Hiernach wurde eine Reſolution betreffend die 
Aufbringung der Schullaſten in Schleſien mit 
einem Antrag Gerlach nach kurzer Debatte ange- 
nommen, ebenſo der Geſetzentwurf betreffend die 
Erweiterung des Stadtkreiſes Breslau. 

Die nächſte Sitzung findet Freitag ftatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht der Margarineantrag 
und der Ausgleichsfonds. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 19. Febr. Bei Beginn der heutigen 
Reichstagsſitzung ertheilte der Präſident v. Buol 
dem Abg. Ahlwardt wegen ſeiner geſtrigen letzten 
Keußerung einen wiederholten, nachdrücklichen 
Ordnungsruf. 


— der Rector der Univerſität hat die Ent- 
fernung der „Socialiſtiſcen Monatshefte“ und 
des „Socialiſtiſchen Studenten“ aus der akademi- 
ſchen Leſehalle angeordnet. Das Directorium der 
Leſehalle hat einſtimmig erklärt, daß der Rector 
zu dieſer Derordnung kein Recht habe. 


— die Stadtverordnetenverſammlung hat 
mit 65 gegen 41 Stimmen den Antrag ange- 
nommen, 160 000 Mk. für die Centenarfeier zu 
bewilligen; 120 000 Mk. davon find zur Aus- 
ſchmückung der Feſtſtraße beſtimmt. 


— Wie in Paris, Straßburg und Petersburg, 
ſo fand auch heute Vormittag von Berlin aus 
der Aufftieg mehrerer Ballons zur Erforſchung 
der Atmoſphäre ſtatt. das Kaiſerpaar, ſowie 
die Botſchafter Frankreichs und Rußlands und 
zahlreiche Militärs und Gelehrte wohnten dem 
Aufftiege bei, welcher von der Luftſchiffer⸗ 
abtheilung und der Eiſenbahnbrigade bewerk⸗ 
ſtelligg wurde. Zwei bemannte Ballons ſtiegen 
glatt auf und verſchwanden in etwa 
zehn Minuten in öſtlicher Richtung. Nachdem ein 


. Infel verlaſſen haben. So lange dieſe Räumung i 
Regierung die Frage nicht in Betracht g Städte für die Schule viel geleiſtet. 

Darauf wurde der Antrag Becker abgelehnt 
und der Paragraph unverändert angenommen. 


dritter unbemannter, von einem Privatmann ge- 
ſtellter Ballon bald nach dem Aufftieg platzte, 
ſtieg ein von der Militärabtheilung gelieferter 
Ballon mit Meßzapparaten leicht nach dem Oſten. 
Das Kaiſerpaar folgte mit lebhaften Intereſſe 
dem Aufftieg und ließ ſich einen erläuternden 


8 3 f der Befriedigung über die Erklärung des Staats- 

e . 
der hretiihen Derwalfung geftellt werden, ſo 4828 (Anil) gi einer ee $ 24 wurde nach einer kurzen Debatte ange- 
wäre dies lediglich eine Fortſetzung des griedi- die Abgg Pachniche (freiſ. Bereinig.) Schmidt. nommen, ebenſo die 88 25—26. Bei $ 2 
ſchen Rechts bruches, eine Beftärkung finde dies in Berlin (Soc) Richter (freif Bolksp ) und Benoit i (Ceiſtungen des Staates) liegt ein Antrag des 
dem bisherigen Derhalten Griechenlands, Für | 700 5 g Oberbürgermeiſters Becker vor, welcher bezweckt, 


—— 


die Mitwirkung zu einer ſolchen Löſung wird die 
deutſche Regierung nicht zu haben ſein. 

Zu dem Artikel des Pariſer „Temps“, worin 
es heißt, Europa ſei nach Kreta gegangen, um 
duſeloſt ein autonomes Regiment einzuführen, wird 
- — es an von zuverläſſiger a 
j ‚von Berhandlungen wegen einer £ 
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Deutſchland ſchwerlich darauf einlaſſen dürfte, 
bevor nicht die völkerrechtswidrigen Schritte 
ſeitens Griechenlands beſeitigt ſeien, das heißt, 
ſo lange noch griechiſche Truppen auf Kreta den 
Truppen der Großmächte herausfordernd gegen; 
überjtehen. 

Paris, 18. Febr. Mehrere hundert Studenten 
veranſtalteten geſtern gegen Mitternacht eine 
griechenfreundliche Demonftration und zogen 
unter feindjeligen Rufen gegen den Sultan und 
den Minifter des Kuswärtigen Hanotaux auf die 
Boulevards. Der Verſuch, vor der griechiſchen 
Geſandiſchaft zu manifeſtiren, wurde von der 
Polizei vereitelt. Für morgen ift eine große 
Kundgebung der Studenten angekündigt. 

Nach einem Vortrage des Griechen Pſicharis 
im Saale Bodiniere über die Befreiung Griechen 
lands ſpielte ſich auf der Straße eine große 
Scene ab. Der griechiſche Geſandte ging auf 
Rochefort zu, welchen er bis dahin nicht per ſönlich 
gekannt hatte und drückte ihm beide Kände. 

Wien, 18. Febr. Man glaubt hier, die Action 
auf Kreta werde ſich längere Zeit hinausziehen 
und es ſei eine raſche Wendung der Dinge kaum 
zu erwarten. Der ſerbiſche Miniſterpräſident 
Simitſch erklärte dem Miniſter des Auswärtigen 
Grafen Goluchowszki in wiederholten Conferenzen, 
BET LT ARE Den ² AAA ˙ AA TEE ERLRELEETSSTETSEREN 


Wildenbruchs „Kaiſer Heinrich“ 
im Danziger Stadt-Theater. 


Schneller, als es anderen Städten beſchieden 
worden iſt, hat unſere Theaterleitung dafür ge- 
ſorgt, daß dem erſten Theile von Wildenbruchs 
großem Heinrichsdrama geſtern der zweite folgen 
konnte, „Kaiſer Heinrich“. Bei der ausführlichen 
Beſprechung des „erſten Abends“, ſo theilt der 
Derfaſſer ſein Werk ein, waren wir über den 
zweiten kurz hinweggegangen, weil ſich damals 
noch nicht abſehen ließ, wann dieſer hier zur 
Aufführung kommen würde, deshalb jei hier 
noch einiges über den „zweiten Abend“ nach- 
getragen. : 

Nur wenige Dichtungen der letzten Zeit haben 
in kurzer Zrift ſolch eine Literatur von Beur- 
theilungen und Beſprechungen hervorgerufen, wie 
Wildenbruchs Heinrichsdrama. „Hie Welf! Hie 
Waiblingen!“ ift verwandelt in „Jie Wildenbrug! 
Hie Hauptmann!” und durch alle Zwiſchenſtufen 
erklingt die ganze Tonleiter von Bewunderung 
und Begeiſterung bis zu Spott und höhniſchem 
Lachen. Wie eine heulende Meute warfen ſich die 
Janatiker der Naturaliſten auf Wildenbruch, auf 
den Wildenbruch, der ſich erdreiſtet hatte, den 
doppelten Schillerpreis für dieſes Werk zu be- 
kommen, und fie vergaßen dabei, daß jeder eigen 
artigen Perſönlichkeit ihr beſonderer Naßſtab zu- 
kommt, daß Schablone in ſolchen Fällen vom 
Uebel iſt. Fauptmann und Wildenbruch, und die 
neben ihnen ſtehen, ſind incommenſurable 
Größen, aus gemeinſamem Muttervoden freilich 
erwachſen, dem deutſchen und vaterländiſchen. 
und Wildenbruchs beſondere Eigenart iſt das 
hochgeipannte, ideale Daterlandsgefühl, das 
in zum Dichter der preußiſchen Königs- 
dramen werden ließ, aus dem auch das 
große Trauerſpiel „Feinrich und Heinrichs 
Geſchlecht“ geboren ih. Trotz der Beendigung 
des Culturkampfes, dei freilich in unſerem Volke 
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ſoͤnlich zum 5 d in begav 
er ſich an den erſten Bundesrathsplatz, wo er 


(freif. Bereinig.) das Wort, um gegen eine 
Identificirung des Zünftlerthums mit dem deut⸗ 
ſchen Handwerkerſtand Derwahrung einzulegen. 
Eine Bemerkung Richters, für die zwangsorgani⸗ 
lation gebe es im Reichstage höchſtens eine 
Majorität von ſechs Stimmen, ſelbſt wenn man 

peite 


Worte zu melden. Mi 


angelehnt ſtehen blieb. Diefe Epiſode amüſirte 
das Haus derart, daß die Ausführungen 
des Abg. Benoit leider im großen Lärm 
verloren gingen. Nach ihm ſprach Ahlwardt 
von der Rednertribüne, und verſuchte, die Gründe 
feiner langen Abmejenheit darzulegen; er be- 
handelte dann in ſeiner Manier die Nothlage der 
Handwerker und ſchloß mit dem Satze, ſo lange 
man das germaniſche Haus nicht gereinigt habe 
vom jüdiſchen Ungeziefer, werde alles nichts 
nützen. Er wurde hierfür zur Ordnung gerufen, 
nachdem Abg. Richter den Präſidenten Freiherrn 
v. Buol auf dieſe Reußerung aufmerkjam ge- 
macht hatte. 

Beim Etat des Penſtonsfonds empfahl Ab- 
geordneter Galler (ſüdd. Dolksp.) eine Rejolution 
zu Gunſten der Herabminderung der Zahl der 
Offizierspenſionirungen. NachdemGenerallieutenant 
Diebahn und der württembergiſche Kriegs miniſter 
Irhr. Schott v. Schottenſtein, ſowie der Centrums 
abgeordnete Lieber ſich dagegen erklärt hatten, 
vertagte ſich das Kaus. i 

Perſönlich bemerkte Abg. Ahlwardt, er habe 
vorhin bei feinem Vergleich keine beleidigende 
Abſicht gehabt. Höchſtens aber könnte er ſich 
bei dem Ungeziefer wegen des Vergleichs ent- 


— . — 
unter der Aſche noch zehrend weiter glimmt, 
empfindet der Dichter die Tage von Canoſſa als 
eine Schmach in das Angeſicht Deutſchlands, und 


er ſtellte ſich die Aufgabe, den großen Streit des 


Mittelalters zwiſchen Kaiſerthum und Papfithum 
zurückzuführen auf das, was er war und was 
ſich bei allen Bölkern und in allen Religionen 
abgeſpielt hat, den reinen Kampf um die Macht 
zwiſchen König und Prieſter. In mächtigen, 
rauſchenden und berauſchenden Bildern führt er 
uns das Unheil vor, das über unſer Vaterland 
gebracht worden iſt durch die Ein- und Ueber- 
griffe dieſer fremden und fremdartigen Gewalt 
des römiſchen Prieſterthums. Und wie ein 
Triumph klingt es aus, daß trotz Gregor VII. 
der Staat und die Kaiſergewalt in Deutſchland 
obſiegten. 

Der erſte Abend hatte mit den Worten Gregors 
geſchloſſen: „Und die Zukunft gehört mir doch!“ 
Nun führt der zweite Theil aus, wie zwar 
Heinrich IV. erliegen mußte, wie aber in ſeinem 
zweiten Sohne ein Menſch erſtand, der den 
großen Rechenmeiftern in Rom gewachſen war, 
den Dater rächte, den Papft niederzwang und die 
Kaiſergewalt zum Siege führte. Der erſte Aue 
verſetzt uns in ein einſames Schloß Heinrichs IV. 
in den Trientiner Alpen oberhalb des Gardaſees. 
Der Kaiſer ift im Banne, fein Hof verödet, nur 
ſeine Familie hält noch bei ihm aus. Alles zeigt 
hier, daß nur einer helfen kann, dem weiches 
Fühlen fremd geworden, den Derſtand und Ge⸗ 
ſchick zurecht gehämmert haben unter eiſernem: 
„Werde hart, werde hart!“ Solch eine Natur iſt 
der zweite Sohn des Kaiſers, Heinrich, 
der nachmalige fünfte. Hartherjig, klug, 
ein vollendeter Keuchler, fo tritt er uns ent- 
gegen. Aber warum war er ſo geworden? Weil 
ein mächtiger Eyrgeß in ihm flammte, weil ein 
brennendes Nachegefühl ihn trieb, die Schmach 
der deutſchen Kaiſerkrone zu ülgen, weil jein 
heller Derſtand ihn gelehrt hatte, daß den Waffen 
der machtgierigen Römlinge nur mit gleichen 


denjenigen politiſchen Gemeinden, denen nach den 
Beſtimmungen vom 1. April 1894 geringere 
Zahlungen zu 


Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe zu erſetzen. Die 

a Sat nur insoweit zu 
vom Beranlagungsjoll der Gemeindeeinkommen- 
ſteuer überſteigt, welcher für 1897/98 zu Grunde 
zu legen iſt. 

Oberbürgermeiſter Becker bat, dem Antrage freund- 
lich entgegenzukommen, Der Paragraph ſei die einzige 
weſentliche Aenderung der en Vorlage. Die 
Feſiſetzung von 2 Proc. ſei keine Willkür, kein Princip. 

Geheimrath Germar bat namens der Regierung den 
Antrag abzulehnen. 

Oberbürgermeiſter Zelle proteſtirt namens Berlin, 
welches am härteſten durch den F getroffen 
werde. Städte ſeien nicht jo außerordentlich leiftungs- 
fähig. Es ſei unzutreffend, daß letztere durch die 
Gteuerreformen Vortheile gehabt hätten. 5 

Bei $ 28 (Schlußbeſtimmungen) erklärte der 
Miniſterialdirector Dr. Kuegler auf eine Anfrage, 
die Unterrichtsverwaltung beabſichtige nicht irgend 
einen Druck auf eine übermäßige Steigerung der 
Lehrerbeſoldung auszuüben. Sodann wurde 8 28 
angenommen, ebenſo das ganze Geſetz in der 
Geſammtabſtimmung. 


Betreffs der Reſolution über die Vorlage eines 


auf chriſtlich-confeſſtoneller Grundlage be- 
ruhendes Volksſchulgeſetz empfahl der Bericht⸗ 
erſtatter Frhr. v. Durant die Annahme der 


Rejolution. 


Fürſtbiſchof Kopp bemängelte, daß nur ein Geſetz 


für die Volksſchule gefordert werde, während ein all- 


gemeines Schulgeſet verlangt werden müßte. Der 


leiſten ſind als ihnen nach den 
Dorſchriften von 1888/89 zuſtehen würde, den 
Ausfall in der Höhe des Betrages durch dauernde 


a . 


Vortrag vom Profeſſor Aßmann halten. 

— Der „Poſt“ zufolge wird die Hauptver- 
handlung gegen den Criminalcommiſſar v. Tauſch 
reſp. v. Lützow wegen Meineides, ſchwerer 
Urkundenfälſchung und Beiruges zu der im Mai 
tagenden Schwurgerichtsperiode des Landgerichts 
in einem Schreiben an die Wahlmänner, daß er, 
trotzdem 260 von 431 Wahlmännern ſich für jeine 
Wiederwahl unterſchriftlich erklärten, bei ſeinem 
Entſchluß verharrt, ein Landtagsmandat nicht 
wieder anzunehmen. — Nun, dann nicht! Der 
Derzicht iſt um ſo weniger überraſchend, als 
Herrn Mohr die Pforten der nationalliberalen 
Partei ja doch verſchloſſen geblieben wären. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


. Danzig, 19. Februar. 
Wetiterausſichten für Sonnabend, 20. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, vielfach Sonnenſchein, wenig veränderte 
Temperatur. Strichweiſe Niederſchlag, windig. 
Sturmwarnung. 


* [Merftinjpicirung.] Herr Contre-Admiral 
Bendemann vom Reichsmarine-Amt traf heute 
früh mit Begleitung ſeines Adjutanten, Herrn 
Cor vetten-Capitän Obenheimer, und einiger 
anderen Kerren aus dem Reichsmarine-Amt hier 
ein und nahm im Kotel du Nord Wohnung. 
Vormittags um 9 Uhr begab ſich der Admiral 
mit jeinem Gefolge nach der kaiſerl. Werft zur 
Inſpicirung. Er wird vorausſichtlich noch heute 
Abend nach Berlin zurückkehren. 


Waffen zu dienen ſei. So ift er auch derſelbe 
geblieben im zweiten Aufzuge, der uns nach 
Regensburg führt, wo der alternde Kaiſer, ein 
Freund der Bürger und Bauern, das Maifeſt 
feiern will. Er hat ein Herz, das iſt immer ſein 
Unglück geweſen, und das entzweite ihn auch 
jetzt mit dem auffäffigen Adel, weil er unſchuldige 
Bauern vor feiner Nachſucht ſchützt. Ein nieder- 
trächtiges Drei-Stände-Spiel der Adligen, von 
einem Mönche in St. Blaſien erdacht, zeigt dem 
Prinzen Heinrich die tiefe Schmach, in die das 
deutſche Kaiſerthum geſunken iſt. Dieſe muß ge- 
tilgt werden um jeden Preis, und da Ruthart, 
Erzbiſchof von Mainz, im Namen des Papftes 
ihn von dem Eide entbindet, den er dem Bruder 
Konrad geſchworen hat, dem kaiſerlichen Vater 
treu zu bleiben, jo fordert er die willigen Adligen 
zum Treuſchwur auf und zur Empörung gegen 
den Kaiſer. 

Der dritte Aufzug ſpielt in einem Frauenkloſter 
am linken Ufer des Rheines. In ſtürmiſcher Be- 
witternacht iſt der ſchwer kranke Kaiſer auf der 
Flucht vor den Empörern über den Strom ge- 
fahren, um nun im Kloſter zu ſterben. An der 
Leiche des Daters zum rechtmäßigen Herrſcher 
geworden, zeigt Heinrich nun ſein wahres Geſicht: 
„Es hat eine Zeit gegeben, wo jeder Hund, der 
auf der Straße lief, den Thron des deutſchen 
Kaiſers für den Prellſtein gehalten hat, den er 
beſudeln durſte — heißt ſie ſich in Acht nehmen, 
die Funde, es iſt eine peitſche in die Welt ge- 
kommen! Abrechnung ſoll gehalten werden mit 
den Rechnern, Prüfung mit den Lehrmeiſtern, 
mündig geworden ſind die Schüler und werden 
wachſen“, ſo donnert er den bisherigen Helfern 
entgegen. Und nach Rom wird er ziehen, mit 
dreißigtauſend Mann feinen todten Dater — los · 


bitten vom Banne des Papftes. 


Der vierte Aufzug zeigt ihn in Nom auf der 


Höhe feiner Macht, als Dollſtrecher der Rache. 


Inmitten feiner Kleriker wird Papſt Paſchalis, da 
er die Kaiſerkrönung weigert, gebunden und ge⸗ 


fangen abgeführt, und die Deutſchen ſtürzen den 
Römern entgegen mit dem Schlachtrufe: „Race 
für Canoſſa!“ Der letzte Act verſetzt uns in den 
Dom von Speier, wo Keinrich V. den todten 
Dater, von dem der Bann genommen iſt, feierlich 
beftattet. Wir find, in aller Kürze freilich, der 
Handlung an der Perſon Heinrichs V. gefolgt, 
well dieſer eigentlich der einzige geſchloſſene 
Charakter im ganzen Stücke iſt. In der Ge- 
ſchichte ein unheimlicher Tückebold, wird er von 
Wildenbruch uns menſchlich näher gebracht da- 
durc), daß er ſeinen bloßen Ehrgeiz erweitert zu 
einer in tiefer Seele freſſenden Empörung über 
die Schmach des deutſchen Kaiſerthums. In ihm 
pulſt echt Wildenbruch'ſches Empfinden. Nächſt 
dieſem hat das meiſte Leben Ruthart, Erzbiſchof 
von Mainz. Das iſt der richtige, herrſch⸗ und 
ränkeſüchtige Kirchenfürſt, der Eide löſt und den 
Sohn zur Empörung treibt. Er wurde auch, das 
wollen wir hier gleich anfügen, von Herrn 
Schieke außerordentlich gut dargeſtellt. Auch 
die Adligen find ziemlich gut im Geiſte der Zeit 
gezeichnet in ihrem Standeshochmuth und ihrer 
brutalen Selbſtſucht. Den anderen geſchichtlichen 
Perſonen hat der Dichter aber zuweilen eine Ge- 
malt angethan, die doch befremdet, jo dem erſten 
Sohne Konrads, den er zu einem Betbruder 
macht, während er in Wirklichkeit auf Papſt 
Urbans II. Betreiben ſich auch gegen den Dater 
empörte und zum Könige von Italien aufwarf, 
um ſpäter verachtet zu ſierben. daß Wildenbruch 
Heinrich IV. ſtatt in Lüttich in einem namenloſen 
Srauenkloſter am Rheine ſterben läßt, ginge noch 
hin, die Rolle aber, die er feine zweite Gemahlin, 
Pragedis, ſpielen läßt, läuft auf weiter nichts 
hinaus, als bühnenwirkſam gedachte Theater- 
bilder. Das tritt am meiſten hervor, um einmal 
vom Ende zu beginnen, in der Schlußſcene des 
letzten Aufzuges. Man begreift gar nicht, zu 
welchem Zwecke die rechtmäßige Gattin des Kaiſers 
in dieſer Weiſe behandelt und gedemüthigt wird, 
daß fie nach öffentlicher Kirchenbuße ſogar ver 


© ISidbracher Sinangetfan.! Nachdem von 
de. Stadwerordneten-Derſamm eng im dezemder 
über die Höhe der im Etatsjahre 1897/98 zu er- 
debenden Gemeindeſteuerſäze Beſchluß gefaßt 
worden, hat der Magiſtrat jetzt den genaueren 
Zinanjplan für dies bevorſtehende Wirtſchaftsſahr 
aufgeſtellt. Danach betragen die Geſammt- Aus- 
gaben des ſtädtiſchen Etats 5 383 650 Mk.; hier- 
von werden durch eigene Einnahmen der beir. 
Derwaltungszweige gedeckt 2 521 860 Mk., der 
Neſt von 2861 790 Mk. iſt aufzubringen. Davon 
kommen aus dem Gemeindevermögen und durch 
indirecte Communalſteuern auf 530890 Mk., fo 
daß 2 330 900 Mk. auf Real- und Perſonalſteuern 
umzulegen bleiben. Nach den früher gefaßten 
Beſchlüſſen (188 Proc. Zuſchlag zur Einkommen- 
teuer, 182 Proc. Gebäudefteuer, 144 Proc. Ge- 
werbeſteuer ſowie Wohnungsſteuer) find an Real- 
neuern 984 900 Mk., durch Gemeindeeinkommen⸗ 
fieuer 1 346 000 Mk. aufzubringen. 


„ (Zubiläum.] Der königl. Mufikdirigent Kerr 
€. Theil, deſſen Zuſtand ſich erfreulicherweiſe fo 
weit gebeſſert hat, daß er nur noch kurze Zeit 
das Zimmer hüten muß, kann am 2. März jein 
25 jähriges Soldaten - Jubiläum begehen. Kerr 
Theil trat im Jahre 1872 beim Militär ein und 
ſteht ſeit ca. zwei Jahrzehnten als Dirigent 
„arbeits- und ehrenreich“ an der Spitze der 
Kapelle des Grenadier-Regiments König Friedrich I 
in Danzig. 


* [Frühlings-Borboten.] In unferer näheren 
Umgegend find geftern und heute die erſten Schaaren 
Staare eingekehrt. In der Großen Allee und am 
großen Irrgarten konnte man ihr munteres 
Treiben heute Morgen vielfach beobachten. Auch 
die Lerche ließ in den letzten Tagen bereits ihr 
Allegro in die Lüfte ſteigen. Die Schneeglöckchen 
ragen an geſchützten Stellen 5—6 Centimeter aus 
der Erde. Hoffentlich haben dieſe Vorboten fi 
nicht zu früh hinausgewagt. 


[vom Gunde] wird heute telegraphirt: 
Neblig, Tyauwetter, Paſſage wahrſcheinlich un- 
behindert. 


„ fſueber den Untergang des Danziger 
Dampfers „Jenny“ ſchreibt man uns aus 
Kopenhagen: R 

Don Dragör hörte man am Dienstag Morgen in 
aller Frühe ein heftiges und dumpfes Krachen aus 
See, das Signal für die Bevölkerung, daß ſchwere 
Eisſchraubungen wieder im Gange ſeien. die Dragörer 
Männer hielten Ausguk, und während das Getöſe 
von den brechenden Eismaſſen draußen über die Küſte 
hineintönte, jan man in der Ferne einen größeren 
Dampfer von Süden kommend in der Richtung gegen 
die Inſel Saltholm. Bald 15 man, daß der Dampfer 
im Eiſe trieb und gegen 1 
liche Ende von Saltholm. Man gewahrte jetzt, wie ſich 
die Eisſchollen mit mächtiger Gewalt an dem Schiffs- 
körper immer höher und höher ſchraubten und wie 
das Schiff ſich auf die Seite legte. Nur wenige Minuten 
waren verſtrichen, da war der große Dampfer ge- 
kentert. Die Maſten lagen wagen echt auf dem Eis und 
der Kiel mußte oberhalb der Waſſer fläche fein; aber jo- 
wohl der Kiel als die eine Seite des Schiffskörpers 
waren unter den gewaltigen Eismaſſen verborgen, die ſich 
zu einem kleinen Berge in die Höhe geſchroben hatten. 
Die Gefahr einer Exploſion lag nahe, wenn das 
eiskalte Waſſer in's Schiff drang und die geheizten 
Keſſel erreichte. Die Beſatzung verließ daher den 
Dampfer und ging in die Boote, was mit großer 
Schwierigkeit verbunden war 


3 Stunden ging die Bejakung wieder « 

des Dampfers, welcher ſich inzwiſchen 
emporgerichtet hat. Gleich nachdem die Kataſtrophe 
eingetreten war, war von Bord Nothſignal gegeben 
und von Dragör ſodann augenblicklich an die Spitzer ⸗ 
ſche Bergungsgeſellſchaft telephonirt, welche ſobald als 
möglich das Rettungsboot „Skandinavien“ nach der 
Unfallſtätte abſandte. Aber „Skandinavien“ konnte 
das Eis nicht durchbrechen; alle Derſuche mißlangen 
zunächſt. Erſt gegen 2 Uhr, als das Treibeis dünner 
wurde, gelang es dem „Skandinavien“, den Dampfer 
5. erreichen und die Beſatzung an Bord zu nehmen. 

etzt erſt erfuhr man, daß das geſtrandete Schiff die 
„Jenny“ aus Danzig ſei. 

Ueber die jetzige Cage der „Jenny“ melden die 
der hieſigen Rhederei zugegangenen Nachrichten, 
daß die Bergungsarbeiten fortdauern und bei der 
Fortdauer günſtiger Witterung Erfolg ver- 
sprechen. Die in auswärtigen Blättern enthaltene 
Nachricht, daß der Dampfer als verloren ange- 
ſehen werde, iſt alſo nicht zutreffend. 


* [Neues Schiffs-Unglück.] Allem Anſchein 
nach beſtätigt ſich die ſchon früher unter „Schiffs- 
nachrichten“ erwähnte Nachricht von einem neuen 
großen Schiffsunglück. Der engliſche Dampfer 
„State of Georgia“, Capitän Stewart, verließ 
Neufahrwaſſer mit einer Ladung Zucker, be- 


. 
brannt werden ſoll. Auch bricht der Schluß der 
ganzen Höhe, zu der das Drama beſonders im 
vierten Aufzuge gediehen iſt, zweckwidrig die 
Spitze ab, wenn der Kaiſer plötzlich das Heft aus 
Händen geben muß, weil er in ſeinem Haſſe gegen 
Praxedis zu weit gegangen iſt. Die zweite auf- 
fällige Schwäche liegt im erſten Aufzuge. Man 
ſagt ſich einfach, es iſt unnatürlich, iſt nur 
Theaterwelt. dieſes leidenſchaftliche, entſcheidende 
Seſpräch zwiſchen Dater und Söhnen vor der 
Dienge des Geſindels, das da zum heiligen Grabe 
wandern will. Unmöglich im Geiſte jener Zeit iſt 
auch, daß im dritten Außzuge die Nonnen auf 
der Bühne bleiben, um Hintergrund zu bilden. 
Was ſonſt ein großer Dorzug Wildenbruch'ſcher 
Dramen iſt, das ſichere Gefühl für das packende 
Bühnenbild, hat ihn in dieſem zweiten Theile der 
Feinrichdichtung dazu verführt, hierauf das Haupt- 
gewicht zu legen. Und er war hierzu auch 
gewiſſermaßen gezwungen, weil allein ſchon der 
zweite Theil einen io großen Zeitraum umfaßt. daß 
mit Ausnahme Heinrichs V. Charaktere nicht ent- 
wickelt, ſondern immer nur Etappen herausgegriffen 
werden konnten, die dann möglichſt breit und 
glänzend ausgebaut werden mußten, wobei die 
bekannte Meiſterſchaft Wildenbruchs in der Be- 
wältigung großer Dolksfcenen ſich allerdings voll 
entfalten konnte. 

Und trotz alledem geht ein großer Zug auch 
durch dieſen zweiten Theil. Land und Leute 
werden oft mit erſtaunlicher Treffſicherheit ge- 
zeichnet, der patriotiſche Schwung des Dichters 
erfaßt bald das Gemülh des Zuſchauers und er- 
reicht feinen Höhepunkt im vierten Aufzuge, wo 
geſchichtlich getreu Keinrich V. Paſchalis von 
ſeinem Sitze reißt und ihn abführen läßt. Die 
Geier, die dem Bater am Leben fraßen, Ultra- 
montanismus und Particularismus, der Sohn 
hat fie überwunden, und die deutſche Kaiſermacht 
iriumphirt. Eine beſonders glänzende Probe von 
dem Können des Dichters bietet der zweite Auf- 
zug. Wenn auch der gealterte Kaiſer etwas eſſeci⸗ 


hr erreichte er das jüd- 


Aber die Boote lagen | Zimmer- und 


‚etwas A8 ſo ſprach 


ſtimm! nach Halifax (Nova Scotia), am 
24, Dezember v. J. Leider hat das Schiff feinen 
Bestimmungsort bis jetzt nicht erreicht und darf 
als verloren gelten, nachdem der von der 


Rhederei und den Intereſſenten der Ladung ge⸗ 


meinſam gegen eine Dergütung von 500 Pfund 
Sterling von St. John zur Aufſuchung aus- 
geſandte Bergungsdampfer „Nimrod“ mit der 
Meldung zurückgekehrt iſt, 
Küften von Neufundland und Labrador Spuren 
des vermißten Sqiffes nicht aufgefunden wurden. 
Der Dampfer hatte eine Beſatzung von ca. 30 
Perjonen an Bord und war reichlich mit Proviant 
und Kohlen verſehen. 


* [Corvetten-Capitän mit Oberſtlieutenants⸗ 
rang.] Als Abzeichen für dieſe neue Charge iſt 
das Kermelabzeichen der Capitäne zur See (vier 
Goldſtreifen) und ein Stern auf der ſilbernen 
Schulterplatte beſtimmt worden. 


[egen etwaige Hochwaſſergefahr! find im 


Derfolg der kürzlich erwähnten haijerlihen Ordre 
und auf Veranlaſſung des Generalcommandos 
auch von Seiten der Königsberger Genietruppen 


die nöthigen vorbereitenden Maßregeln getroffen 
worden. Seit Ende voriger Woche ſind, wie die 
„K. H. 3.“ berichtet, die beiden hier garnifoni- 
renden Pionier bataillonealarm bereit, um bei ein⸗ 
tretender Eisgefahr ſofort energiſche Hilfe leiſten 
zu können. Es iſt beſtimmt worden, daß im 
Nothfalle das Pionierbataillon Nr. 18 nach der 
Tilſiter und das Pionierbataillon „Fürft Radziwill“ 
nach der Elbinger Niederung ausrücken ſoll. In 
Königsberg wird ein Eijenbahntrain bereit ge- 
halten, um die Truppen und Materialien eventuell 
nach bedrohten Gegenden zu ſchaffen. 


» [Ueber das Bernſteinmonopol] wurde am 
Dienstag in der Budgeicommiſſion des Abge- 
ordnetenhauſes verhandelt. Dazu bemerkte der 
Dinifter, daß gegen Becker eine Unterſuchung 
wegen verleumderiſcher Beleidigung und gegen 
Unbekannt eine Unterſuchung eingeleitet ſei. Das 


Rejultat werde dem Landtage mitgetheilt werden. 


Es ſtelle ſich aber ſchon ſo viel heraus, daß die 
Beamten als ſchuldlos hervorgehen würden. 
Die Derträge mit Stantien u. Becker ſeien ge- 
kündigt, würden aber im Iyptereſſe des Fiscus, 
der Arbeiter, der Bernſteinhändler und FZabri- 
kanten bis 1. Januar 1898 fortgeſetzt werden. 
In welcher Weiſe das Regal von der Zeit an 
ausgebeutet werden würde, ſei noch nicht be⸗ 
ſtimmt, wahrſcheinlich ſei die Ausnutzung durch 
eine zu gründende Actiengeſellſchaft vorzunehmen. 


„Schiedsgericht.] In der unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Heyking heute 
abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Section I. der norddeutſchen Holzberufsgenoſſen- 
ſchaft Ram u. a. folgende Berufungsklage zur 
Derhandlung: K 

Der im Betriebe der Firma L. Duske hierſelbſt be- 
1901 Arbeiter Karl Steffen erlitt im Auguft 
1894 einen Bruch des rechten Unterarmes, wofür er 


zuletzt eine Rente für 15 Proc. Erwerbs unfähigkeit 


bezog. Dieſe Rente wurde ihm im vorigen Jahre ent- 
zogen, da die ärztliche Uaterſuchung ergab, daß eine 
nennenswerthe Einbuße an Arbeitsfähigkeit nicht mehr 
beſtand. In ſeiner hiergegen eingelegten Berufung 
führte er aus, daß ſeine Arbeitsfähigkeit um mehr 
als die Hälfte zurückgegangen ſei und daß er von 
ine Arbeitgeber nur aus gutem Willen mit kleinen 
Zieierärbeiten e werd ö 
erem igt wu 
e a rath 
feiner Erwerbsfähigkeit gefd 
ihm das Schiedsgericht die N 
Rente wieder zu. . 3 
Das Ergebniß war folgendes: In 6 Zällen 
wurde die Genoſſenſchaft zur Zahlung einer 
öheren Rente verurtheilt, in 4 Fällen erfolgte 
lageabweiſung und in 2 Fällen wurde Beweis- 
erhebung beſchloſſen. 


Broc. in 


* (Danziger Lehrerverein.] Für die am 
Sonnabend, den 20. d. Mis,, im Kaiſerhof ftati- 
findende Berfammlung des Danziger Lehrer- 
vereins iſt folgender Antrag zur Beſchlußfaſſung 
geſtellt worden: 

„Der Danziger Lehrerverein wolle beſchließen, daß 
eine zu ernennende „Schuiſcommiſſion für arme 
Schulkinder“, beſtehend aus den beiden Vorſitzenden 
des Danziger Lehrervereins und des weſtpreußiſchen 
Provinzial-Cehrervereins, ſowie aus drei noch zu 
wählenden Mitgliedern ſich zu dem Vorſtande des 
Vereins für Kinderhorte in Beziehung fee und für 
Aufnahme der in Gefahr ſittlicher Derkommenheit 
ſtehender Schulkinder in die Kinderhorte Sorge trage.“ 


*[Gaſtwirthe- Verein.] Am Dienstag, 23. d. Nis. 
wird die unter der Leitung des Herrn Lehrers Grönke 
ſtehende Liedertafel des Gaſtwirthe- Vereins Danzigs 
und Umgegend im Geſellſchaftishauſe ein Winter- 


haſchend und rührſelig erſcheint, alle Fäden von 
Staats- und Kirchenpolitin, alle FJaſern und 
Schäden des deutſchen Volkslebens werden in 
wunderſamem Zuſammennklange berührt und auf- 
gedeckt. Dieſer zweite Abend bildet die untrenn- 
dare Jortſetzung und den Schluß des erſten, und 
wer den „König Heinrich“ geſehen hat, bringt 
ſich um einen großen Genuß und kann die Ab- 
ſicht des Dichters nicht erkennen, wenn er ihm 
nicht auch den „Kaiſer Heinrich“ folgen läßt. 
Geſpielt wurde beſonders von den Trägern der 
Hauptrollen ausgezeichnet. An erſter Stelle iſt 
hier zu nennen Kerr Lindikoff. Was nach des 
Dichters Abſicht in Heinrich V. ſtecht an Bosheit 
und Heuchelei, an wilder Kraft und brennendem 
Kaiſerſtolz, hat er ausgiebig und glücklich ent- 
wickelt, und auch das oft ſchwere, ftumme Spiel 
gab ausgezeichnet die Empfindungen dieſer dunkeln 
Seele wieder. Neben ihm feſſelte beſonders Frau 
Staudinger als Praxedis durch die lebendige 
Kraft und die Wahrheit der Empfindung, und 
die zahlreichen Beſucher, die wir dieſer be- 
mährten Künſtlerin zu ihrem heutigen Benefize 
wünſchen, werden in dieſer Rolle eine neue Be- 
thätigung ihrer überlegenden Kunſt erkennen. 
Auch Herr Wallis brachte mit ſeiner ruhigen Klar ⸗ 
heit die entſagungsvolle Müdigkeit Heinrichs IV. 
ſehr gut zur Geltung; daß in der Sterbeſcene 
der ſentimentale Segen über Deutſchland, über 
Land und Waſſer nur rhetoriſch wirkt, das liegt 
nicht an ihm, ſondern an dem dichter, der die Scene 
jo geſchaffen hat. Bei dem Papfte Paſchalis, den 
Herr Preuſe gab, hätte die Hilflofigkeit vielleicht 
noch etwas mehr hervortreten können, während 
Fräulein Rheinen die Bauernfrau mit ſchöner 
Natürlichkeit jpielte. Die vielen anderen Ziguren 
können wir nicht alle einzeln aufzählen, es ge- 
nüge daher die Bemerkung, daß jeder feine 
Schuldigkeit that, und daß bei der ſchwierigen 
Infcenirung und der Bewältigung der vielen 
Naſſenſcenen ſich die geſchichte Hand des Negiſſeurs 
Herrn Schieke überall erfolgreich bewährte, 


daß im Packeis der 


reinigung an 90 
Ä Rorzeniemki eröffnete die Begründung der Petition 
mit einem Angriff ouf die „Danz. Zeitung“, weil dieſe 


unter ſagen. 


vergnügen veranſtalten, dei dem außer Geſangs- und 
anderen Vorträgen das Luſiſpie! „Als Derlobte 
empfehlen ſich“ zur Aufführung gelangt. 


„ [Danziger Bürgerverein.] Die geſtrige Der- 
ſammlung im Saale des Schlachthofes wurde von dem 
Vorſitzenden Herrn Schmidt mit geſchäftlichen Mit- 
theilungen eröffnet. Der Vorſitzende erſuchte dann die 
Mitglieder, Beiträge für das Danziger Kriegerdenkmal 
zu zeichnen und ließ zu dieſem Zweck eine Liſte unter 
den Anweſenden circuliren. — In der leßten Ver- 


ſammlung war beſchloſſen worden, eine Petition be · 


hufs Abſtellung der Mängel der Danziger Straßen- 
den Magiſtrat zu richten. Herr 


in ihrem Referat über die letzte Derfammlung geſagt 
hatte, daß man gegen angebliche Mängel zu petitioniren 
beabſichtige.“) Diefe Mängel ſeien von dem früheren 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach anerkannt worden, 
ferner beabfichtige der Berein der Fuhrwerksbeſitzer⸗ 
mit einer ähnlichen Petition vorzugehen. Schließlich 
wurde das Schreiben eines ungenannten Herrn ver- 
leſen, welcher ſich gegen die Verwendung von Salz 
ſeitens der Straßenbahn ausſprach. Kerr Korzeniewshi 
verlas nunmehr die Petition, in welcher eine einheit- 
liche Regelung der Straßenreinigung unter beſonderer 
Berückſichtigung der Erfahrungen in dem diesjährigen 
Winter verlangt wird. Wie ſchädlich die Methode des 
Salzſtreuens wirke, gehe aus einer Mittheilung des 
Vereins der Fuhrwerksbeſitzer hervor, nach welcher 
gegen 40 Pferde wegen Salzmauke in thierärztlicher 
Behandlung geweſen ſeien. Der Magiſtrat wird des- 
halb erſucht, der Straßenbahn das Salzſtreuen zu 
Es entſpann ſich eine längere Debatte, 
in welcher Herr Boldt den Antrag ſtellte, daß die 
Koſten für die Straßenreinigung nicht mehr wie heute 
von dem Kausbeſitzer, ſondern von der ſtädtiſchen 
Dermaltung getragen werden ſollten. Diefer Antrag 
wurde ee abgelehnt und die Petition in der 
verleſenen Faſſung angenommen. der DVorſitzende 
richtete nunmehr an die Berfammlung die Frage, ob 
dieſe Petition in Abſchrift auch dem Herrn Polizei- 
präſidenten übergeben werden ſolle, oder ob eine be- 
ſondere Petition wegen Abſtellung von Mißbräuchen 
im Betriebe der Straßenbahn an den Herrn Polizei- 
präſidenten gerichtet werden ſolle. Es eniſtand auch 
hierüber eine lebhafte Discuſſion, dann wurde be- 
ſchloſſen, eine bejondere Petition an das Polizeipräſidium 
zu richten, in welcher gebeten wird, der Straßenbahn das 
Salzſtreuen zu unterſagen, und ein wachſames Auge aufden 
Betrieb der Straßenbahn zu richten, da ſich die Uebel ⸗ 
ſtände, welche in der letzten Zeit in den Zeitungen be- 
ſprochen ſeien, ohne Störung des Betriebes leicht be- 
ſeitigen laſſen würden. — Ueber die Stadtverordneten 
ſitzungen am 2. und 5. Jebruar berichtete hierauf Kerr 
Brunzen. Er hebt bejonders die Anſtellung des Ber- 
waltungsdirectors für die ſtädtiſchen Krankenanſtalten 
hervor und wies darauf hin, daß die dem Bürger- 
verein angehörenden Stadtverordneten der Vorlage 
Oppoſition gemacht haben und daß auch andere Stadt- 
verordnete ſich dieſem Widerſpruch angeſchloſſen hätten. 
Das wäre wohl nicht geſchehen, wenn die „alten be- 
währten Stadtverordneten“ wieder gewählt worden 
wären. Der Kerr Oberbürgermeiſter hade bei der 
Debatte über die Beſeitigung der Thurmruine auf dem 
Dominikanerplatz geäußert, die Ruine müſſe ſchon des ⸗ 
halb fallen, weil für die Markthalle vielleicht 
ſchon in naher Zeit Annexe in Ausfiht zu 
nehmen ſeien. Damit ſei von berufener Seite 
ausgeſprochen worden, daß der Bürgerverein 
mit feiner Agitation gegen die Markthalle Recht 
gehabt habe. Dann äugerte ſich auch Herr Pilz über 
die letzte Stadtverordnetenſitzung, in welcher er wegen 
der bekannten lauten Zwiſchenrufe auf Anordnung des 
Borfigenden von der Zuhörertribüne entfernt worden 
war, und richtete heftige Angriffe auf Herrn Steffens. 
Der Borfigende entjog ihm jedoch das Wort, er könne 
nicht dulden, daß gegen den Mann, der von den Stadt- 


verordneten zum Borfigenden gewählt worden ſei, hier 


derartige Vorwürfe erhoben würden. 


tung wurde nach Aufnahme von 3 Mitgliedern be- 
ſchloſſen, die nächſte Monatsverſammlung am 19. März 
mit Grofigeflügel und Kaninchen im „Freundſchaft:⸗ 
lichen Garten abzuhalten; dieſelde wird dem Publikum 
wiederum unentgeltlich geöffnet ſein. Herr Carl theilte 
hierauf mit, daß in jüngſter Zeit mehrfach zwei nor- 
diſche geſiederte Wintergäſte, Bergſink und Seiden⸗ 
ſchwanz, namentlich letzterer in Flügen bis zu 50 Stück 
von ihm beobachtet worden ſind. Herr Giesbrecht 
berichtete über einen vor einigen Tagen auf ſeinem 
Taubenboden gefundenen goldenen Ring, der nur von 
einer Brieftaube dorthin getragen fein könne; gewiß 
ein äußerſt ſeltener Fall, da bekanntlich Tauben nicht 
die Gewohnheit haben, Gegenſtände im Schnabel fort- 
zutragen. 


[Gewerbe- Verein.] Ein intereſſantes Thema be- 
handelte geſtern Abend Herr Stüwe aus Kamburg: 
„Die Photographie im Dienſte der Juſtiz“, und daß 
dieſes Thema, verbunden mit der Vorführung einiger 
Kinematographen- Bilder, feine Anziehungskraft nicht 
verfehlt hatte, bewies der überaus zahlreiche Beſuch; 
der Saal war ſo gefüllt, daß viele an den Thüren 
wieder umkehren mußten. Der Vortragende wies auf 
den gewaltigen Aufſchwung hin, den die Photographie 
nehmen konnte, und der namentlich im Photographiren 
für wiſſenſchaftliche Zweche in Folge der Entdeckung 
der Röntgen-Strahlen zu noch unabſehbaren Reſultaten 
führen könne. Namentlich auf dem Gebiete der Juſtiz 
hat in letzter Zeit, nachdem Herr Dr. Jejerich - Berlin 
das Verfahren vervollkommnete, die Photographie 
Verwendung gefunden, fie hilft den Schuldigen ent- 
larven. An einergroßen Tafel zeigte der Redner, wie 
ein Mörder dadurch entdecht wurde, daß man ihm 
nachweiſen konnte, daß ſich an ſeinem Körper ein Haar 
des Dofers befand. Den weſſenſchaftlichen Nachweis von 
Blut verſchiedener Lebeweſen, der bekanntlich auch im 
Zoppoter Mordprozeß eine Rolle ſpielte, die Entdeckung 
von Fälſchungen mittelſt der Photographie — alles dies 
wurde in wirkungsvollen Photogrammen vorgeführt. 
Später brachte Herr Stüwe noch Kinematographen- 
Bilder, von denen einzelne mit großer Treue die Be- 
Bewegungen einer Tänzerin, zweier Ringer, Dampfer 
e u. ſ. w. wiedergaben und lebhaften Beifall 
anden. 


” (Innungs Kusſchuß.] In der geſtern Abend 
7½ Uõhr ftattgehabten Berfammlung von Vertretern der 
hieſigen Geſellen-Brüderſchaften fand zunächſt die Wahl 
von Geſellenſchaftsvertretern jum Innungs - Ausihuß- 
Vorſtande für das Verwaltungsjahr 1897/98 ſtatt. Es 
wurden einſtimmig gewählt die Herren Hauszimmer- 
geſelle Röhr, Tiſchlergeſelle Claus, Schmiedegeſelle 
Wiemer, Böttchergeſelle Janz, Schiffszimmergeſelle 
Wrang, Maurerpolier Burandt. Don dieſen wurde 
der Zimmergeſelle Röhr zum Obmann für denſelben 
Zeitraum deſignirt. Des Weiteren wurde beſchloſſen, 
die be Aufnahmen der Brüderſchaften für das 
Jahr 1896/97 in derſelben Weiſe wie bisher durch 
Vermittelung des Geſellenobmannes vorzunehmen. Zum 
Schluß der Verſammlung zu der Dorjigende auf 
Befragen mit, daß am 25. Februar er. im Rathhauſe 
eine vom Herrn Oberbürgermeiſter einberufene Confe- 
renz zur Beſprechung über die hundertjährliche Feier 
des Geburtstages Kaiſer Wilhelms J. hattfindet, Es 
wird hierauf beſchloſſen, falls ein Umzug der Gewerke 
am 22. März gewünſcht werden ſollte, Ende dieſes 
Monats eine Berfammlung der Obermeiſter und Alt- 
geſellen deshalb einzuberufen. 


* [Begräbnikbund des Bildungsvereins.] Geſtern 
Abend hielt der Begräbnißbund des hiefigen Bildungs ⸗ 


vereins ſeine Generalverſammlung ab. Die Mitglieder 
haben insgeſammt 6365,21 Mk. aufgebracht, von denen 


) Das harmloſe Wörtchen „angebliche“ iſt alſo das 
großartige Angriffsobjeck D. Red. 


, [Ornithologijher Berein.] In der geſtrigen 9 


für 29 Sterbefälle 5500 Mk. gezahlt, ſowie die Koſten 
der Verwaltung gedeckt wurden. Die Mitgliederzahl 
beträgt 1067. Sodann folgte die Vor ſtandswahl, in 
der zum Vorſitzenden Herr Srifeur Klötzky, zum ftell- 
vertretenden Vorſitzenden Herr Kammerer, zum 
Schrift- und Rechnungsführer Kerr Warnath, zum 
Protokollführer Kerr Fiſcher, zu Beiſitzern die Herren 
Bäcker, Sröhn und Siegemund, zum Kaſſirer Herr 
Koch und zu deſſen Stellvertreter Kerr Bruhns ge- 
wählt wurden. Nach lebhafter Debatte wurde be» 
ſchloſſen, den Beitrag der Mitglieder für jeden Gterbe- 
fall auf 25 Pfennig und das zu zahlende Begräbniß⸗ 
geld auf 190 Mk. vom 1. April ab feſtzuſetzen. 


[Unfall. Heute gegen Mittag fuhr auf dem Kohlen 
marhte ein Bierwagen, um der elektrifchen Straßen- 
bahn auszubiegen, einem Pferde der ihm entgegen- 
kommenden Droſchke Nr. 48 des Fuhrherrn Poirak 
mit der deichſel fo tief in die Bruft, daß das Thier 
ſofort todt zu Boden ſiel. 


» Ieinbruch. ] „Slatterfahrer“ haben dem Trocken ⸗ 
boden des Kauſes Adebargaſſe 8 einen Beſuch abge- 
ſtattet und bei dieſer Gelegenheit eine Anzahl roth - 
geſtreifter Bezüge für verſchiedene Betten, Laken etc, 
geſtohlen. 


> [Diebftahl.] Einen eigenartigen Diebestrie hat der 
Knabe Hermann G. angewendet, der von der Polizei 
verhaftet wurde. Er bewaffnete ſich mit einem langen 
hakenartig gebogenen Draht und führte dieſen in die 
Ventilationsöffnungen, weiche ſich unter den Scheiben 
der Schaufenſter beſinden, eln. So glückte es ihm, ein 
ſeidenes Kalstuch zu ſtehlen, das er ſchon verkauft 
hatte, als er verhaftet wurde. 


* ISchöffengericht.] Der Arbeiter Hermann Müller 
in Stolzenberg war angeklagt, in der Zeit vom 10. bis 
17. Oktober 1896 auf ſeinem Acker Phosphorgift aus- 
geſtreut zu haben, um damit die Kühner ſeiner Nach- 
darn, welche häufiger auf den Acker gekommen waren 
und dajelbft Schaden angerichtet hatten, zu vergiften. 
Dies war ihm auch gelungen und 6 Hühner, welche 
von dem Gifte gefreſſen hatten, verendeten. Er wurde 
mit 3 Mk. Geldſtrafe eventl. 1 Tag Gefängniß be 
ſtraft. — Der Agent und Volksanwalt Hermann Prell- 
witz in Schlapke wurde beſchuldigt, durch drei felbft 
ſtändige Kandlungen im Mai 1896 zu Danzig in de 
Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Dermögensvortheil zu 
verſchaffen, das Vermögen der Mittwe Grünholz da- 
ſelbſt dadurch um 16 Mh. beſchädigt zu haben, daß er 
unter Dorfpiegelung falſcher Thatſachen in derſelben 
einen Irrthum erregte. Durch die Zeugenausſagen 
wurde u. a. feſtgeſtellt, daß der Angeklagte, welcher 
früher einmal Gerichts kanzliſt geweſen iſt, der Zeugin 
erzählt hatte, er ſei Gerichtsbeamter, er wolle für ſie 
die ſtreitige Sache ſchon durchfechten, jo daß fie ihn 
ſchließlich mit der Anfertigung eines Schriftſatzes be- 
auftragte. Dieſer war genau drei Zeilen lang und die 
Zeugin mußte hierfür nicht weniger als 9 Mark be- 
jahlen. Dem Angeklagten war aber ſehr wohl be- 
kannt, daß er in der Streitſache gar nichts ausrichten 
konnte, und in dieſer Erkenntniß führte er die Zeugin 
zu einem Rechtsanwalt, mit welchem er zunächſt allein 
ſprach, wofür er ſich dann noch 3 Mark bezahlen lieh. 
Das Gericht überzeugte ſich von der Schuld des Ange- 
klagten und verurtheilte ihn zu 1 Monat Gefängniß. 


Aus den Provinzen. 


Culmſee, 18. Febr. Heute Nacht brach in dem dem 
Schloſſermeiſter Paul Sauer gehörigen, in der 
8 gelegenen Wohnhauſe Feuer aus. Das 
Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß die Bewohner des 
Kauſes zum größten Theil nur das nackte Leben 
retten konnten. Durch den herrſchenden Wind wurden 
einige Hintergebäude und das Wohnhaus Schuh- 
macherſtraße Nr. 1 in Mitleidenſchaft gezogen. Der 
Schaden iſt ganz beträchtlich. Eine in einer Siebel- 
ſtube im dritten Stochwerke wohnende Frau rettete 
ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter; ſie wurde 


‚glücklich eee ſo daß ſie keine weſentlichen 


ungnn er 
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S8. Allenftein, 18. Febr. Recht unglücklich verletzte 


ſich geſtern Fräulein Hedwig K.. wodurch fie ſich eine 
ſtarke Blutvergiftung zuzog. Sie wollte ſich die linke 
Hand mit einer Bürſte ſtreichen. Hierbei ſchrie ſie 
plötzlich auf, denn mitten in der Hand ſteckte eine roſtige 
Nähnadel. Energiſch riß das junge Mädchen die Nadel 
heraus und achtete nicht weiter auf den Schmerz. 
Heute war die Hand ſchon bis jum Arm hinan ge- 
ſchwollen. Der Arzt ſtellte eine ſtarke Blutvergiftung 
feſt. Man befürchtet, daß eine Amputation der Fand 
wird erfolgen müſſen. 


Bromberg, 19. Febr. (Tel.) Geſtern Abend 
fuhr der Zug 64 der Strecke Bromberg-Berlin 
bei Schleuſenau (Uebergang in der Nähe des 
Kleinbahnhofs) auf einen auf dem Geleiſe 
ſtehenden Omnibus, zertrümmerte ihn und 
tödtete ein Pferd. das andere Pferd ſprang 
ſeitwärts und blieb unverletzt. Menſchen find 
nicht beſchädigt. die Zugmaſchine war unbe- 
deutend beſchädigt und konnte die Fahrt foriſetzen. 
— — — — — —— ͤ G. 


Ver miſchtes. 


Berlin, 19. Febr. Dienstag Abend wurde im 
Hohenzollern-⸗Muſeum ein bedeutender Diebſtahl 
durch Erbrechen eines Glaskaſtens und Gchrankes 
verübt. Etwa 50 goldene Ringe, Tuchnadeln und 
andere Schmuckſachen und Werthſtücke, ſowie 
Becher und Pokale u. ſ. w. wurden entwendet. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 21. Jebruar. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Herr Eonfiftorialrath Frank. 5 Uhr Herr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
Mittelſchule, Heil. Geiſtgaſſe 111, Herr Confiftorial- 
rath Jranck. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochen ⸗ 
gottesdienft Fr. Archidiagonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr, Herr Paſtor Hoppe. 
Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. 
Beichte Sonntag Vormittags 9½ * 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Ditermener. Nachmittags 5 Uhr Herr Archidiakonus 

3 Morgens 9½ Uhr. 
nder-Bottesdienft der Sonntagsſchule, Spend 

en 2 Uhr. re 
pendhaus-Kirche. (Geheizt.) Vormittags 10 Uhr 
Herr Prediger Viech e. 2 g 

Gvangel, Jünglingsverein, Sr. Mühlengaſſe Nr. 7. 
Abends 8 Uhr Andacht und Vortrag von Herrn 
Dicar Herrmann. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheist.) Vormittags 
9½ Uhr Herr Prediger Schmidt. Nachm. 2 Uhr 
Au: rediger Dr. Maljahn. Beichte um 9 Uhr 
rüh. 

St. Barbara. Dormittags 9, * herr Pre- 
diger Hevelke. Nachm. 5 Uhr err Prediger 
Zuhft. Beichte Morgens 9 Uhr. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Wochen-Gottesdienſt in der großen Sacriſtei 
Kerr Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 uhr 
Gottesdienſt Herr Divifionspfarrer Zechlin. Um 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. e 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde, Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 2142 Uhr. 

teilige Leichnam. Dorm. 9½ Uhr Ferr Super- 
intendent Boie. die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr, Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Gahriftei. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhard 1 5 


N 


diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Jaſtor Richter. Freitag, Nachm. 5 Uhr, Bibelftunde, 
derſelbe. 

immelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Hubert. Beichte 9 Uhr. 
Kein Kindergottesdienſt. Vorm. 11¼ Uhr Militär- 
gottesdienſt. Beichte u. Feier des heil. Abendmahls 
Herr Militär-Oberpfarrer Witting. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Schulhaus zu Langfußhr. 10½ Uhr Herr Pfarrer Lutze. 
Nach dem Gottes dienſt Abendmahl. 12 Uhr Kinder- 
gottes dienſt, derſelbe. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmenshy. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Feil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Hilfs- 
W Wichmann. Freitag, Abends 7 Uhr, der- 
elbe. 

Gvangel.-luther. Kirche, Keiligegeiſtgaſſe 3%. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Kerr Prediger Duncker. Nachm. 
5 Uhr derſelbe. 

Saal der Abegg-Gtiftung Mauergang 3. Chriſtliche 
Vereinigung. Abends 8 Uhr Kerr Pfarrer Stengel 
und Hr. Stadtmiſſionar Leu. a 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr, darauf polniſche 
Predigt. 9 Uhr Kochamt und Predigt, Nachm. 
3 Uhr Desperandacht. ; 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Kochamt. 
9¾ Uhr Hochamt und Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Fr. Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Bann 
pfuhl 16. Vormittags 10 Uhr Hr. Prediger Prengel: 
Haben Prophetie und Wahrſagung eine geſunde 
religiöſe Grundlage 5 

Baptiſten - Kirche, Schiehftange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. Vormittags 11 Uhr Sonntags- 

— EEE 5 


Bekanntmachung. 


3 i. Pr. erri 


Kaufleute Anton 


begonnen bat. 
e Danis den 15. Februar 1897. 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung der ehe- 
lichen Ollergemefnſchalf unter Kaufleuten er 2 m 


8 einzugehenden Ehe durch Vertrag vom 18. Ok 
keber 1894 die Gemeinfhaft der Güter und des Erwerbes mit der 


Danzig, den 16. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kauf- 
manns Joſeph Theodor Streng in Danzig, Grohe Bergaaſſe 
Nr. 20, iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten Forde- 


rungen Termin auf 8 
den 1. Märt 1897, Vormittags 11! Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer 
des Gerichtsgebäudes auf Pfeffer ſtadt, anberaumt. 
Danzig, den 17. Februar 1897. 
Grzegorzews 


ki, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. 


Bekanntmachung. 
AZaufolge Derfügung „ Feb; iſt 
PR 

Ausihli 


ung der eheliche unter Nr 
getragen, une der Kaufmann Gafimir von Barthomski in Dieme 
für feine Ehe mit Helene, geb. von Ubyst, durch Vertrag vom 
23. Januar 1897 die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 


ausgeſchloſſen hat. 
den 11. Februar 1897. i 
e . ee eee 


Handelsregiſter. 


In unfer Brocurenregifter iſt heute eingetragen, daß die für 


erloſchen iſt. 
Saalfeld i. Ditpr., den 17. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht, 


die Firma E. Jacoby dem Kerrmann Jacobn ertheilte Drau Fr. Boll, Cangfuhr. 


Bekanntmachung. 


ü om 12. Februar 1897 iſt am 13. Februar 
1897 ble 8 Benbenbeftehende Handelsniederlaſſung der 
gemeinde Graudenz, Fabrikation von Leucht- und Betriebsgas 


mit 8 ebendaſelbſt unter der Zirma 


tadtgemeinde Graudenz, Fabrikation von Leuch 


und Betriebsgas mit Nebenproducten 

in das dieſſeitige Firmenregiſter unter 
Graudent, den 12. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Beichluf. 


Das Concursverfahren über 


Dergleihstermine vom 30. Januar 177 angenommene 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß von demſelben 
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Neuſtadt Weltprs, den 16. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Verein für Naturheilkunde. 


Am Montag, den 22. d. Mts., Abends 8 Uhr, hält in der 
Scherler'ihen us: Boggenpfuhl 16, Herr Rein „ Gerling 


aus Berlin einen Vortrag über: 


Der Impfzwang und die perſönliche 


Freiheit. 


Mitalieder haben freien Eintritt. Von itınmitatiebert WIEN 
Der Vorſtand. 


ein Eintrittsgeld don 25 J erhoben, 


Proben überall erhältlich. 


Stolp i. Pom. 
Altrenommirtes Kaus erſten Ranges, 


Wai entſprechenden Bequemlichkeiten eingerichtet. 


Zernſprecher. 
* Centralheizung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter, iſt heute unter Nr. 680 die in 
chtete offene Handelsgeſellſchaft in Firma 
„J. Noſenthal“ mit einer Zweigniederlaſſung in Danzig mit dem 
Bemerhen singeitagen worden, daß Geſellſchafter derſelben die 
ofenthal und Julius Rofenthal, beide zu 
Königsberg i. Pr. iind, und daß die Geſellſchaft am 18. Februar 1 


r. 503 eingetragen. 


as Dermögen des Uhrmachers 
Eduard Cehmann in Neuſtadt Weſtpr. wird, nachdem der in dem 


f 0 f. In dard 


W NEU 8. Roeder's NEU! ws 


ALUMINIUMFARBIGE 
PARLAMENTSFEDER 


sehr kräftige und ausdauernde, für jede Hand 
passende Schreibfeder in drei Spitzenbreiten ! 


Hötel „Preussischer Hof“ 


durch Neubau bedeutend . und mit allen der 
em geehrten reiſenden Publikum ergebenſt empfohlen. 


Otto Lüdtke. 
Omnibus a. d. Bahn. 


k ule. Nachm. A Uhr Predigt. — Mittwoch, Abends 


hr, Vortrag Hr. Prediger Haupt. Zutritt frei. 
Methodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9½ Uhr Predigt und Feier des heil. Abendmahls. 
ig we 2½ Uhr Liebesfeſt. Abends 6 Uhr Predigt 
Hr. Prediger C. Schell aus Berlin. Mittwoch, Avends 
8 Uhr, Bibel- und Gebetsſtunde. Jedermann iſt 

freundlichſt eingeladen. Hr. Prediger H. P. Wenzel. 


Standesamt vom 19. Februar. 

Geburten: Arbeiter Auguft Moſes, T. — Arbeiter 
Martin Dertz, T. — Arbeiter Gregor Richter, S. — 
Holzarbeiter Karl Groth, T. — Arbeiter Michael Kindel, 
T. — Tiſchlergeſelle Albert Bruchmann, S. — Zu- 
ſchneider Auguſt Braun, T. — Seilergeſelle Adolf 
Bärwald, T. — Kaufmann Iſaak Olſchewski. T. — 
Arbeiter Johann Preuß, S. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Fleiſcher Benjamin Gtudinski zu Czersk 
und Martha Lewin zu Jaſtrow. 

Todesfälle: T. des Schiffsführers Hermann Delleshe, 
18 T. — Hoſpitalitin Philippine Marie Bielau, 67 J. — 
T. des Schiffszimmergeſellen Albert Wolanski, 3 J. 
2 M. — Frau Hulda Raſchow, geb. Jahr, faſt 58 J.— 
S. des Gärtnereibeſitzers Adolph Woich, 6 W. — 
Reſtaurateur Oskar Richard Soblik, faſt 38 I. — 
Zimmergeſelle Julius Erdmann Groddek, 68 J. — 
Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 19. Februar. 

Weizen bei kleinem Angebot ziemlich unverändert. 
1 wurde für inländiſchen heilbunt 756 u. 766 Gr. 
160 M., hochbunt glaſig 756 Gr. 161 M, 777 und 
783 Gr. 161,50 M, weiß 766 Gr. 162 M, roth 756 Gr. 
158 M, für polniſchen zum Tranſit glaſig 724 Gr. 122 
M, für ruſſiſchen zum Tranſit bunt 718 Gr. 121 M, 
Kubanka 761 und 766 Gr. 120 M per Tonne. Ferner 
ift gehandelt inländifcher bunter 755 Gr. Weizen Lie- 
ferung April-Mai 163 M zu handelsrechtlichen Be- 
dingungen. 


(3391 


(3392 

Fr. Amort, Canggaſſe 3. 

Fr. Bodenburg, Schießſtange 2. 
Fr. Dobe, Jopengaſſe 66. 


Fr. Delbrück, Minterplah 38. 

Fr. Drenling, Canggaſſe 30. 
r. Englich, Weidengaſſe. 
Nr. 420 Fr. Fehlhaber, Heumarkt. 


39 [Sr. Sürſtenberg, Vorſt. Graben 42. 
Fr. Boch, Cangenmarkt 14. 
Ir. von Häniſch, Paradiesgaſſe 35. 
Fr. As Hewelcke, Hundegaſſe 65. Ir. M. K 
Ir. Ja, Schäferel. Ir. Jorch, Zoppot. 3 
ein irt. ö 
Zr, Caaſer, Meidengaſſe. Fr. 
Fr. Caubmener, Winterplah 15. 
Ir. Limann, Weidengaſſe. 
Ir. Mackenſen, Halbe Allee. 
Fr. Meißner, Weidengaſſe. 
Fr. Oetting, Laſtadie. 
Fr. Dayig, Steindamm 25. 


8386| 


Irl. Napmund, Langgaſſe. 
Ir. Ruttkomshi, Heil. Geiſtgaſſe. 
Fr. Salimann, Jovengaſſe 50. 


r. Schubert, Canggaſſe 6. 


Stadt- 


Fr. Silberſtein, Dorſt. Graben 42, 
t-[Irl. Gtengert, Brigittenkirche. 
Fr. Teſſmer, Jopengaſſe 68. 


Fr. Thun, Paradiesgaſſe. 
8476]5r. Zrilling, Kaninchenberg. 
Fr. Wanfried, Gandarube 42a. 


(34791 Aoftet bei der Boltein Abonnement 
auf den 


wöchentlich zweimal 


erſcheinenden 


Landwirthſchaftlichen 
Anzeiger 


Oſtens beſtimmt find, bei Stellen⸗ 
anzeigen beſonders erprobt. 

ummer wird nach 
2000 Boftanftalten 


ede 
mehr als 
verſandt. 


. Harich) in 


ft" jetwa 


jellenweiſe 


Schindeldächer 


fertigt aus beſtem Zannenkern- 1 
oncurrenz, bei langiährigerjrelte su m 
Garantie. 
Lieferung der Schindeln franco 
tion. 


zur nächſten Bahnita 


a . N 
Gefä 1 s 4 — Bee a . ne Bus swalladh ve aut 
18600 Soinkeimeifter Leopold Cohn, Albert Rahn, 
nigsberg in pr., Dania, Holigaſſe 29. Marienburg pr. 


Synagogenſtraße Nr. 1, 


Dis ſitſige St. Marien⸗ Krankenhaus, 
deſſen Opferwilligneit in Aufnahme und Pflege von Armen und Kranken aller Con- 


feſſionen allgemein bekannt iſt, bedarf, durch nothwendige Baulichkeiten veranlaßt, 
dringend einer Unterſtützung. — Zu dieſem Zwecke veranſtalten die Unterzeichneten 


am 28. Februar und 1. Mär; 


einen 


Bazar 
in den Räumen des Franziskanerkloſters 


und bitten edle Menſchenfreunde, dieſes Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 
Jede, auch die kleinſte Gabe an Geld, 
wird mit größtem Dank von den Unterzeichneten entgegengenommen. 


Fr. Breda, Kaninchenberg 10. 
Fr. Bonowski, Langgarten 17. 
Fr. Dietel, Fleiſchergaſſe 44. 
Freifrau von der Bottlenberg-Schirp, Weidengaffe, - 
Fr. Doerks, Winterplatz. 
Fr. Engel, Schleuſengaſſe 13. 
Fr. Engelbrecht, Petershagen 10. 
Fr. Fethke, Hundegaſſe 119. 
Fr. a. Fuchs, Brodbänkengaſſe 40. 
Frl. Garbe, an d. Mottlau. 
Ir. Gieſebrecht, Brodbänhengaſſe 39. 


ewelcke, Hundegaſſe 65. 
3 


andmann, Breitgaſſe 18. 
Gr. Lipezinsky, Jopengaſſe 7. 


Fr. Mey, Straußgaſſe. 
Fr. Vanecka, Wollwebergaſſe. 
Fr. Betfhom, Cegan. 
Fr. Poſchmann, Brodbänkengaſſe 37. 
Ir. Nodenacker, Cangfuhr. 


Fr. Scheele, Hundegaſſe 63. 
Freifrau von Schimmelmann, Kaninchenderg. 
Fr. Schult, Cangenmarkt 38. 
Fr. von Schutbar, gen. Milchling, Jopengaſſe 15. 


Fr. Stremlow, Pfefferſtadt 36. 
Fr. Thiele, Steinſchleuſe. 

Fr. Tiburtius, Strauftgaſſe 8. 
Fr. Wagner, Zoppot, Seeſtr. 37. 


Fr. Weinmann, Cangfuhr, Aaftanienweg 7. Fr. Weſfel- Arebsmarkt. 
— —— : — II 


aufbed 


igen 
mehrere Jahre geſtundet. 

Gan beſonders werden Käufer 
sul das * 
a mai 


Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländifcher 756 Br. 
107 M per 714 Gr. per Tonne; ferner ift gehandelt 
inländiſcher Roggen Lieferung April. Mai 111 M per 
12 Gr. zu handelsrechtlichen Bedingungen. 

Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſit große 621 Gr. 
75 M, 644 Gr. 79 M, hell 615 und 632 Gr. 79 M 
per Tonne. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit mittel 90 M, 
Futter 85 M, Gold-Erbſen 111 M per Tonne bezahlt. 
— Wicken inländiſche 120 M, polniſche zum Tranſit 
105 A per Tonne gehandelt, — Lupinen polniſche zum 
Tranſit blaue 75, 80, 82 M, gelbe 94 M per Tonne 
bezahlt. — Linfen ruſſ. zum Tranſit Futter- 72, 82, 
92 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten weiß 40, 
45 M, roth 25, 30, 331/,, 35 M per 50 Kilogr. bezahlt. 
— Weizenkleie grobe 3,75, 3.80 M, extra grobe 
3,871/,, 3.90 M, mittel 3,65, 3.70 Al, mittel beſetzt 
3,50 M, feine 3,37!/,, 3,40. 3,45, 3,471/;,, 3,50 M 
per 50 Kilogr. gehandelt. Noggenkleie 3,75, 3,80, 
3,82½, 3,90, 3,95 per 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus 
unverändert. Gontinaeniirter loco 57,50 M bez., nicht 
enter loco 37,80 M bez., per Febr.-Mai 38,00 

ez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Februar. Wind: SW. 
Bejegelt: Milo (SD.), Rowan, Hull, Holz und Güter. 
19. Februar, Wind: WR W. 
Geſegelt: Adlershorſt (6D.), 
Güter. — Nichts in Sicht. 


Andreis, Antwerpen, 


Berantwortliher Nedacteur Seerg Sander in Danzig 
Bruck und Berlag von 5. ©. Alexander in Danzig, 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verjendei in geſchloſſenem Couver! 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Nieick, Frankfurt a. N. 


erkaufsgegenſtänden und Lebensmitteln, 


Fr. Breitſchneider, Breitgaſſe 81. 


Fr. Diſſars, Canggarten. 
Fr. E. Brandt, Langenmarkt 14. 
Fr. Drambure, Hundegaſſe 106. 
gr. Ehlers, Cangfuhr. 
Fr. Falt, Langenmarkt 33. 
Ir. Franken, Vorſt. Graben Ya. 
Fr. T. Fuchs, Holigaſſe 26. 
Fr. v. Bohler, Neugarten. 


Fr. Kaunit, Vorſtädt. Graben 48, 

Fr. Kolt, Reitbahn 13, 

Fr. Auttenheuler, Sparhaſſe 
ni 


H. 


. „ * 

Frl. Landmann, Jopengaſſe 4. 

Fr. Lindenblatt, Heilige Geiſtgaſſe 131. 

Fr. Löwinfohn, Canggaſſe 16. 

Fr. Maurach, Weidengaſſe. 

Ir. Moehrs, Weidengaſſe. 
Fr. Patſchke, Hundegaſſe 83. 

Fr. Pimko, Langenmarkt. 


gr. Nudolph, Hundegaſſe 55. 
Fr. Saager, Schwalbengaſſe 15 a. 
gr. Schmidt, Langgaſſe 38. 
Fr. Schröter, Hundegaſſe 102. 
gr. Schulz, Strandgaſſe. 
Ir. Semrau, Langfuhr 10. 
Fr. Siedler, Brodbänkengaſſe 26. 
Fr. Strnowski, Stadtmuſeum. 
Fr. Thun, Jaulgraben. 
Fr. Trampe, Raltadie 35. 
Fr. Wandel, Frauengaſſe 15. 
Fr. Weinedel, 1. Damm 13. 
Frl. Wuſtr 3 


da. 8 


(kein Geheimmittel) 


heilen Blasen- und 


Harnrönrenleiden 
(Ausfluss) ohne Ein- 8 5 
spritzung u. Berufs- 117 1 
störung in wenigen 5 
Tagen, Viele Dank- Sup 555 
schreiben, Flagon E u. 05 

3 Mk. Nur ächt mit 
voll. Firma Apotheker 


6. Lahr in Würzburg, 
Danzig Rathsapotheke 
(Langenm.), 


apotheke, Lange asse, 


DEE” Injerate Ih.) rer . lager und ein 
N R ii „ te | t 
des Lanziet dal chen Anı Freiwilliger Verkauf. r Füäfiger|gänılich renovirt, fofort od. fpäter 


Die Beſitzung des Herrn Knitter 
in Demiin, dicht an der Chauſſee, 
Kilometer von Schöneck 
enifernt, beſtehend in circa 400 
nur 5 b. Irn Onalal f 
— un ieſen ne e ge-Tpreukens: ift ein beſtrenommirtes 
) hörigen 2 Gehöften werde ich 
: Unterteichneter Reije-Hotel 

am Montag, den 1, März, 

von Vormittags 16 

im Gaſthauſe bei Herrn Böttcher 
im Ganzen oder getheilt 
verkaufen, 
Käufer eingeladen werden. 
Die ingungen werden 
ol}, bedeutend billiger als jede ae see und Kaufgelder- 


15 


8 Acht 2 — 
Thonlager 


von der feinſten Qualität und 
verſchiedener Farbe, ohne jede 
Kalkmiſchung, hart an der Bahn 
elegen, hat zu verkaufen Dom. 
eitempohl, 1½ Meilen von 
anzig. Große Kieslager und ein 


Löwen- 


Sotelpadtun 


In einer größeren Stadt 


l. 
eit- 


ofort eventl. ipäter zu verpachten. 
Erforderlich find etwa 18800 l. 
Es Ben 755 Eh ce die 
[Expedition des Zageblaits in 
won Konig Meitpr. erbeten. 


Uhr, 


Ein übercompletes 


Arbeitspferd, 


Zinſen auf 


mit den 


Stadt- 


3. Serie weiß. 


— billeis haben Giltigheit. Moritu 

erienbillets haben Giltigkeit. orituri. 

Di A le Vorſtellung. P < ee 

ienſtag. 106. Abonnements-Dorſtellung. P. P. E. Du - 
Serienbilleis haben Giltigkeit. TZannhäufer. Tr 2 

N 1], Eine ordentlicher, arbeitſamer ß 

Zr. Boenig, Frauengaſſe 3.][ Mann in mittleren Jahren ſucht 

Stelle als Cagerverwalter, Com- 

toirdiener eic. 

Offerten unter Nr. 2690 an die 

Exped. dieler Zeitung erbeten. 


Suche für mein Getreide-Ex⸗ 
port-Geſchäft per ſofort oder 
zum 1. April einen 


228 
Lehrling 
mit der Berechtigun 
rigen freiwilligen Dlenſt. 


ſuche für mein Kurz- und Woll. 
waarengeſchäft gegen monatliche 
Vergütung. ö 


> empfiehlt der Verei 
Lehrling „Frauenwohl“. Bureau 
ſuche k. m. Kurz- u. Wollwaaren- Dine n 0 1 lich 


Geſchäft gegen monatl. lern 
Julius Bolbitein, Breitgaſſe 10 

i Cine 
Ir, Michter, Canggafle 8. ei, Die den N Jahren Weft. 
preußen bereiſen ließ, ſucht auf 
ſofort einen tüchtigen 


efl, Adr. u. 34 e 
gegen hohe Proviſion. Dfferten|Pedition_diefer Zeitung erbeten, 
unter J. H. 5872 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. (3377 

1 iuverl. Arbeiter m. ſ. Bierh. 2 
Sangenmarkt 8, im Comtoir. 


. . TE  BERT 8 1 
Stelenſuchende jed. Berufs feeds, ch geübten e 
placirt ſchnell Reuters Bureau, 

Dresden, Reinharditr. | 


D Für mein Abjahlungs- 
a geihäft n Stettin ſuche 


M. Blumenreich, 


Fertreer geiudt. | 


Lin leiſtungsfähiges Greizer 
Haus ſucht für : 
Provinz gegen hohe Proviſton[5ß—7 
leinen bei der Detallkundſchaft gutſu. 
eingeführten energiſchen 1 


Gefl. 
die Expedition dies. Zeitung erb. 
Zur feibftffändigen Leitun 
einer Filiale ſuche ich einen tüch- 
tigen cautionsfähigen 


jungen Mann. 


A. Glückmann Kaliski, 


hann ſich melden ( 


ewandt iſt, a. e. B 
95.95 f. geit 9 
ff. u. 3440 a 


Kindergärtnerinnen 


. 

1, April der Bolkskinde ten- 
Berein, Gefällige ‚Auskunft er- 
theilt täglich v. 10—11½ U 
Frau Helene G 


1e Die ärgſten Feinde und Zerſtörer 


der Gejundheit find die naturwidrigen Ge- 
wohnheiten und ſchädlichen Einflüſſe, denen ſich 
der Menſch berufsmäßig, oft willkürlich hingiebt. 
Vor allen iſt es die Ausbreitung der Nerven- 
und Kückenmarksleiden, welche hierdurch ge- 
fördert wird und bejteht daher die ſicherſte Waffe 
gegen dieſe gefährliche Krankheitsgruppe in der 
Rückkehr zum normalen Leben! Wo jedoch be- 
reits Krankheit und Siechthum um ſich gegriffen 
haben, da bedarf es einer gründlichen natur- 
gemäßen Behandlung, und dieſe bietet jedem 
Kranken die Sanjana-Heilmethode. Die Wirkung 
dieſes Heilverfahrens wird durch zahlreiche, un⸗ 
bedingt zuverläſſige Erfolge nachgewieſen. 

Bereits im Jahre 1884 erklärte Herr W. Beyer 
zu Dardesheim bei Halberſtadt: Ich hätte nie ge- 
glaubt, daß ich noch einmal nach ſo langem vergeblichen 
Hoffen geſund werden konnte und doch hat mich die 
Sanjana-Heilmethode wiederhergeſtellt. 

2 Jahre ſpäter wurde der Bruder des Herrn 
Bener durch die Sanjana- Heilmethode von 
der Lungenſchwindſucht gerettet. Ein ganzes 
Decennium iſt ſeitdem verfloſſen. Beide erfreuen 
ſich heute noch blühender Geſundheit, während 
das Sanjana-Inſtitut zu London S. E. in- 
zwiſchen vielen Tauſenden bei ſchweren Lungen-, 
Nerven- und Küchenmarksleiden geholfen hat. 
Wer der Hilfe bedarf, verlange koſtenfrei die 
Sanjana- Heilmethode. 

Man bezieht dieſes durch Zeit und Erfahrung 
bewährte Heilverfahren unentgeltlich durch den 
Secretair des Sanjana - Injtituts, Herrn 
N. Görcke, Berlin S. W. 47. 


Theater. 


Direction: Heinrich Bose, 
Sonnabend, den 20. Jebruar 1897. 
104. Abonnements-Vorſtellung. 
Dutzend- und Gerienbillets haben @iltigkeit, 


Lohengrin. 


B. D. B. 


Romantiſche Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 
Kaſſeneröffnung 6½½ Uhr. 
Sonntag. Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. Jeder 

1 hat das i i i 
e 
Abends 7½ Uhr. Auße 


Anfang 7 Uhr. Ende 10½ Uhr. 


Recht Kind i 5 
e durch Berlin in 80 Stunden. F 


Ab 2 . . . 
ale. Aaifer Heinri — rag dig, 1 
P. P. D. Dutzend und 


105. Avonnements-Vorſtellun 


0 * 
Junge gebild. Dame 
mit ſchöner Handſchrift, 
dopp. Buchführung, Gteno- 
graphie u. Schreibmaſchine 
verkraut, ſucht Stellung 
durch d. Verein „Frauen- 
wohl“. Bureau Gr. Gerber. 
Panne Se 
— r. 1 en 
Meldungen iſt Briefmarke 
beiſufügen. 


zum einjäb- 


v. Morstein, 


ER: 


Stützen der Hausfrau 


Fiſchmarkt 15. 


5 — en Meldungen ii 


efmarke beizufügen. 


weftfälſſche Eſgarren⸗ 


fe h. ‚er, E uhha fer ſuchf noch 
Vertreter Oel. Abt. 462 an Die Gr. 


unger Kaufmann, 


Jahre alt, welcher E 
Mär; feine 3 lähr. Leher in — — 


Empfehl., +. 1. April cx, Gtellun 
618], Oſterten unter 3412 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


Per 1. April ſuche eine 


Wohnung 


1-2 Treppen, von ca. 5 
Zimmern und Badeeinrich- 
tung in neuerem Hauſe 
Nähe Langgaſſe. Wohnung 
mit Gas-Einrichtung bevor- 
zugt. di unter 3418 
an die Exp dieſer Ita. erb. 


Stettin. (3328 


7 7 = a 
Juppat, Schulfttaht, 
Danzig und diefderrihaftl. Winterwohnung von 
Zimmern, Veranda, Bade- 
ädchenzimmer u. Zub. vom 

April zu vermiethen, 


„ Beil. Offerten unt. 3248 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Langenmarkt 12 


ift die Gaal- Gtage, beſtehend 
aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ver ſof. oder 1. April 
zu vermiethen, Beſichtigung Vor- 
mittags 12—1 Uhr. Näheres in 
der Conditorei von Grenhenberg. 


Froße trofene Vagerräume, 


Vertreter. 
Offerten unter 3436 an 


Thorn. 


Gärtner zu vermiethen 


55] Näheres Hunde gaſſe 29. J. a 


eſte u. billigte Bezugs- 


opengaſſe 63. 
8 
quelle fur garankirt neue, doppelt 


M. 


III. Kl. empfiehlt zum 50 Pfg. u. 3 M. * 
Ro Bei 


ae 


t 
A} Y . Fecher & Co. in Herford l. Weſtf. 


